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Marksiurz / Notenvermehrung / Teuerung
Belebung der Spekulation

Die Besserung im Markkurs hat . wie zu erwarten war . nur
kurze Zeit angehalten Nachdem bereits an den letzten Tagen
der Vorwoche die Mark wieder erheblich zurückgegangen war fiel
fie gestern erneut . Der D o l l a r . der am Sonnabend amtlich mit
217 notiert wurde , stieg gestern wieder auf 235 . Infolgedessen
traten auch erhebliche Kurserhöhungen bei den Industrie -
papieren in Erscheinung . Unter den sortlaufend notierten Pa -
Pieren gewannen die Aktien der Hannoverschen Waggonfabrik zirka
250 Prozent , der Waggonfabrik Rathgeber zirka 240 Prozent , die

�" lich besonders scharf rückgängigen Aktien der Oberschlesi -
�ukswerke zirka 345 , die der Harpener Bergbau Mt . - Ges . zirka

��0 Prozent , der Rheinischen Stahlwerke zirka 250 Prozent , der
«. rlin - Anhaltischen Maschinenfabrik zirka 430 Prozent , der Hart -
fffann Maschinenfabrik zirka 220 Prozent und der Rheinischen
�kaengstoffabriken zirka 200 Prozent .

Der Zusammenhang des Sturzes der Mark mit dem steigen -
' l Notenumlauf ist diesmal besonders offenkundig . Nach

jetzt vorliegenden Ausweis der Reichsbank vom 30 . No -
" etnder ist die Steigerung de « Notenumlaufs in der letzten Sio -

uemberwoche grögcr gewesen , als jemals in einer Woche vorher .
Der Banknotenumlauf ist um 4479,9 Mill . Mark auf 190 943,6 Mill .
�kark. der Umlauf an Darlehnskassenscheinen um 252,4 Mill . Mark

Jsf 7329,6 Mill . Mark angewachsen . Insgesamt wurden also der

�Nk in der Berichtswoche 4732,1 Mill . Mark an beiden Geld -

fachen neu abgefordert gegenüber 1456 Mill . Mark bezw . 1679
- mll . Mark in der Vergleichszeit der Jahre 1919 und 1926 . Der
«« la - f an Papiergeld ist somit auf über 108 Milliarden Mark
•lest lege * !

,
D° K dies « unheimliche Anschwellung der Papiergeldflut erfolgt

!.»' . . Le " " J ' rontwottlichc Schuld der Reich » regiernng und der
bürgerlichen Parteien . Die eine hat durch ihr Schweigen und
durch ihr Gehenlassen der Dinge , die anderen haben durch ihre
offen « Ablehnung der Forderung unserer Partei , die restierenden
Besstzsteuern schleunigst einzuziehen verhindert , dah der Vermeh -
lung der Rotenstut Einhalt geboten wurde . Sie tragen also auch
die Schuld daran , datz die Spekulation neue Hoffnungen schöpft ,
tich auf Kosten der Masse « bereichert und dah Preissteigerung und
�enerung ihren Siegeszug fortsetzen .

Die Teuerung verschärst sich
Die Ausstellungen der „ Frankfurter Zeitung " über die Eni -

??�ung der Großhandelspreise zeigen eine weitere
Wwf « Zuspitzung . Insbesondere sind Lebens - und Genußmittel

®Jwon erfaßt . Setzt man die hierfür Anfang des Vorjahres gel -
« nden Preise gleich 100 , so ergaben die Anfang Dezember 1921
ielte�den Preise eine Punktzahl von 378 , das heißt mit anderen

Worten , daß die heutigen Preise für Lebensmittel , verglichen mit

Januar 1920 . um fast dos vierfache gestiegen sind . Zieht man

aber zur Ermesiung der Teuerung die Friedenspreise heran , so

haben wir ein « mehr als d r e i u ndd r « i ß i g fach e

Teuerung zu verzeichnen . Etwa dasselbe Verhältnis ergibt

sich, wenn man auch die Teuerung in den anderen Waren -

gattungcn mit in Berücksichtigung zieht . Ganz ungeheuerlich ist

indessen die Teuerung in den Textilwaren . Sie beträgt etwa das

sünfundsechzigfach « , während sie noch im Bormonat „ nur "

eine secksundvierzigfache war .

Vergleicht man damit die Gewinnobfchlüsse m der Textil -

industrie , so findet man freilich eine Erklärung für diese Preis¬

entwicklung . Die Textilindustrie steht nämlich , was die Forderung
der Preise , die schnöde Ausnutzung und Ausbeutung der Massen

anlangt , an allererster Stell «.

Das Existenzminimum
Nach den Berechnungen Dr . R. K u c z y n s k i s ergibt sich

als wöchentliches Existenzminimum für November 1921
in Groß - Berlin für einen Mann , bzw . für ein kinderloses
Ehepaar , bzw . für ein Ehepaar mit 2 Kindern folgendes :

Auf den Arbeitstag umgerechnet beträgt der notwen -
dige Mindestverdienst im November 1921 für einen allein -
steheichen Mann 41 Mk. , für ein kinderloses Ehepaar 93 Mk. ,
für ein Ehepaar mit zwei Kindern von 6 bis 19 Jahren
85 Mk . Auf das Jahr umgerechnet beträgt das Existenz -
Minimum für den alleinstehenden Mann 12 799 Mk. , für das
kinderlose Ehepaar 19 799 Mk. . für das Ehepaar mit zwei
Kindern 26 599 Mk .

Vom letzten Vorkriegsjahre bis zum November 1921 ist
das wöchentliche Existenzminimum in Eroß - Verlin gestiegen :
für den alleinstehenden Mann von 16,75 Mk . auf 244 Mk. ,
d. h. auf das 14,5fache . für ein kinderloses Ehepaar von
22,39 Mk . auf 378 Mk. , d. h. auf das 17. 9fache , für ein Ehe -
paar mit zwei Kindern von 28,89 Mk . auf 599 Mk. . d. h. auf
das 17,7fache . AndemExistenzminimuminEroh -
Berlingemessen , ist die Markjetztetwa6P f.
wert .

Deutschlands Zahlungen
Briand will in der Kammer reden

Paris , S. Dezember .

Wie der „ Temps " mitteilt , wird Ministerprästdent Briand in

morgigen Sitzung des Senats auf sofortige Diskussion der vor -
legenden Interpellationen über die auswärtige Politik

�r Regierung bestehen . Der Minsterprästdent habe die Absicht ,

jjch in klarster Weise nicht nur über die Orientfragen , son -
bern auch über die . Fragen auszusprechen , die die zukünftigen

Zahlungen Deutschlands betreffen . Die Interpellation ,
über die auswärtige Politik in der Kammer eingebracht ist ,

�ird voraussichtlich erst nach Erledigung der Budgetdebatte zur
- Verhandlung gelangen , wenn man nicht vorziehen sollte , fie bei
° er Besprechung des Budgets des Ministeriums für die auswar -
" Zen Angelegenheiten zu beraten .

Der „ Intransigeant " bestätigt die Nachricht der Morgenblätter ,
der französische Botschafter in Verlin , Laurent , heute abend

� Paris erwartet wird . Wahrscheinlich werde die Anwesenheit

Laurents in Paris dazu benutzt werden , um sich mit ihm über die
Ichwebe, iden Reparationsfragen und die letzten Zahlun -

Deutschlands zu besprechen .

wegen Riede rfchöneirfeld geführt worden sei , so enthüllt und ge -
brandmarkt , daß sich «in Besuch des Ministerpräsidenten in Nieder -
schönenfeld erübrige . Diese Darlegung muß . da sie in der
„ Münchener Zeitung " steht , als Meinung der Regierung
gelten . Wir haben allerdings die Auffassung , daß die plumpen
Verleumdungen des Regierungsvertreters das Mißtkauen gegen
die bayerische Regierung nur noch verstärken . Wenn jetzt Lerchen -
selb nicht die Festung Riederschönenseld besucht , dann muß es
allerdings offenbar werden : „ Es ist etwas faul im Staate Däne¬
mark ! "

Die Angst vor der Wahrheit
�rahtmeldllng unseres Korrespondenten .

München , 5. Dezember .

6er kurzem wurde offiziös gemeldet , daß der bayerische Minister -
pcDdent und Justizminister Graf Lerchenfeld die bayerischen

� kasanstalten , darunter die Festung Niederschönenfeld , besuchen
l ®krde. 3 ( un schreibt die „ Münchener Zeitung " , daß der Berliner

Zwischenfall in Lerckenseld den Entschluß habe reifen lassen , vor -

Riederschönenseld nicht zu besuchen , nnd zwar deshalb nicht ,

,wkt nicht der Eindruck erweckt werden könnt «, der Besuch er -

unter dem Berliner Druck . Di « Darlegungen des Regierungs -

�ktretexs im Verfassungsausschuß des bayerischen Landtags
�ten den . Mgeufeldzug " , der gegen die bayerische Regierung

Stadtverordneienwahlen in Anhalt
Die Stadtverordneten - und Kreistagswahsen im Freistaat

Anhalt hatten folgendes Ergebnis : Stadt Dessau :
Sozialdemokraten l3 , Volkspartei 6, Hausbesitzer 4. Unabhängig « 2.
Kommunisten 2. Demokraten 5, Deutfchnatiönale 4 Sitze . Zu -
sammen 19 bürgerliche und 17 sozialistische , bisher 18 bürgerliche
und 18 sozialistische Sitze . KreisDessau : Sozialdemokraten 8.
Landbund 2. Volkspartei 8, Unabhängige 1, Demokraten 3. Kom -
munisten 1, Deutschnational « 2 Sitze . Stadt Bernburg :
Sozialdemokraten 11. Kommunisten 4, Vereinigt « bürgerliche
Liste 14, Deutschsozial « 1 Sitz . Kreis Bernburg : Sozial -
demokraten 8, Kommunisten 3, Unabhängige 1, Bürgerliche Ar -
beitsgemeinichaft 8 Sitze . Stadt Käthen : Sozialdemokraten
11. Bürgerliche Vereinigung 10. Hochschulliste 3 Sitz «. Kreis
Kothen : Sozialdemokraten 9, Bürgerliche Parteien 7 Sitze ,
Stadt Zerbst : Sozialdemokraten 9, Unabhängige 1, Bürger -
liche Arbeitsgemeinschaft 12. Kommunisten 2 Sitze . Kreis
Z « r b st : Sozialdemokraten 6, Bürgerliche Parteien 9, Unab¬
hängige 1 Sitz . Stadt Sellenstedt : Sozialdemokraten 6,
Wirtschaftsvereiniguug 12 Sitze . Kreis Sailen st cht ;
Sozialdemokraten 5, Kreis - Arbeitsgemeinschaft 6, Unabhängige
1 Sitz . Stadt Roßlau : Sozial�mokraten 11, Unabbängiae 3,
Bürgerblock 6 Sitze .

*

Im Freistaat Anhalt sind nach der Spaltung die Organisationen
der ll . S. P . D. restlos zur V. K. P . D. übergetreten . Für
die Kommunisten hat dl « Spaltung sedoch keinen Erfolg gebracht .
vielmehr wurde durch sie , wie der Ausgang der Stadtverordneten -
wählen zeigt , der linke Flügel der Arbeiterbewegung zur Ohn -
macht verdamm l.

Oer drohende Termin
Der Nachrichten über Moratorium und Anleihe sind nach

wie vor viele , doch ein klares Bild über den Stand der

Dinge läßt sich noch immer nicht gewinnen . Es kommen

Stimmen aus London und es kommen Stimmen aus Paris ,
aber die einen widersprechen den anderen . Wir wissen nicht ,

was England will und was Frankreich nicht will . Wir

wissen auch nicht , welche Wege die deutsche Regierung

beschritten hat oder zu beschreiten gedenkt . Der Reichs -

kanzler hat in seiner großen Rede auf dem Pressefest im

Reichstag Andeutungen gemacht , die so oder so ausgelegt
werden können , und über all den Auseinandersetzungen ,
Kombinationen und Anregungen kommt der verhängnisvolle
15 . Januar immer näher .

Als feststehend sind eigentlich nur zwei Tatsachen anzu -

sehen : das Mahnschreiben der Reparations «

kom Mission ist am Sonntag offiziell in Berlin über -

reicht worden , und die deutsche Regierung hat bisher noch

nicht um ein Moratorium angesucht . Daß das

Schreiben der Kommission abgegangen sei . wurde bereits

vor einigen Tagen gemeldet , und daß man um den Zah -

lungsaufschub nicht bitten werde , bevor Herr Rathenau aus

England zurückgekehrt sei, ließ sich annehme » . Die beiden

feststehenden Tatsachen geben uns also auch keine neuen

Aufschlüsse über die Situation .

Klarer werden wir erst sehen , wenn die Ergebnisse der

Rathenau ' scheu Reise vorliegen . Die Berichte über

die Aufnahme , die seine Vorschläge gesunden haben , klingen
im Gegensatz zu den reichlich optimistischen Darstellungen der

ersten Tage neuerdings merkwürdig gedämpft , und der diplo -

matische Mitarbeiter des „ Daily Telegraph " , eine in der

Regel seh- r gut unterrichtete Persönlichkeit , spricht sogar un -

umwunden von dem Scheitern des Unternehmens . Was

Rathenau im einzelnen gewollt hat , ist uns natürlich un -

bekannt , aber es bedarf keines besonderen Scharfsinnes , um

zu der Vermutung zu kommen , daß er nach den Möglich -
leiten zur Unterbringung einer Anleihe geforscht hat , sei
es nun einer direkten Staatsanleihe oder eines Kredits auf
dem Umweg über die deutsche Industrie . Wenn seine Be¬

mühungen erfolglos geblieben sind , dann ist dieses ganze

Projekt ausgeschaltet , und die Zahl der Türen , die uns noch
offen bleiben , werden immer weniger .

Ein Londoner Sonntagsblatt und der bekannte Keynes

setzen sich für eine Herabsetzung der Eeldforde -
r u n g e n ganz allgemein ein und Keynes verlangt ins -

besondere eine Verminderung der am 15 . Januar fälligen

Zählung von 599 auf 259 Eoldmillionen . Die Reduzierung

mag einmal kommen , aber daß sie in den nächsten Wochen
Wirklichkeit wird , ist ausgeschlossen .

Was also soll werden ? Moratorium — gut , Deutsch¬
land kann jetzt das Ersuchen um den Zahlungsauf «
schub der Reparationskommission unterbreiten . Aber

niemand wird annehmen , daß wir ihn bedingungslos
erhalten . In Frankreich wird immer nachdrücklicher
von den „ Garantie n " gesprochen , die Deutschland zu

geben habe , und wenn es sich dabei wirklich nicht um terri -

toriale Faustpfänder handeln sollte , so bleibt immer das

Begehren nach der HerstellungdesGleichgewi ch t s

in unserem inneren Staatshaushalt . Ist
Deutschland nicht in der Lage , ihm aus eigenem zu ent -

sprechen , so wird es sicher kein Moratorium ohne gleichzeitige
Finanzkontrolle erhalten , womit freilich noch nicht gesagt
ist, daß es dieser Oberaufsicht entgeht , wenn der Reichstag
tatsächlich bis zu dem kritischen Zeitpunkt die Steuern ange -

nommen hat , deren Ertrag nach den nicht sehr glaubwürdigen
Zustcherungen des Herrn Hermes das innere Defizit für das

Finanzjahr 1922 aus der Welt schaffen soll .
Der Kanzler hat am Sonntag mit Nachdruck um die

baldigste Verabschiedung der Steuergesetz »
entwürfe ersucht . Das ist zu begreifen , aber mit Ver »

laub : es kommt am Ende doch nicht nur auf die Fixigkeit ,
sondern auch auf die Richtigkeit an . Steuergesetze , deren

Durchführung 49 —59 Milliarden verspricht , lassen sich bis

zum Januar schon zusammen schustern , aber es ist doch nicht

ganz gleichgültig , wer die Lasten tragen soll , und wenn

Wirth ein deutlich sichtbares Opfer des Be «

sitze ? verlangt , so muß ihm schon geantwortet werden , daß
die jetzt zur Beratung stehenden Entwürfe nur in sehr be -

scheidenem Maße an die Opserwilligkeit des Besitzes
appellieren , und daß der Besitz , wie sich aus den Berhand -

lungen des Steuerausschusses klar ergibt , nicht einmal

geneigt ist , diesem bescheidenen Appell
Folge zu leisten . Er will den breiten Massen des ar -
beitenden Volkes wieder einmal die Ehre überlassen , das
Vaterland zu retten . Das Proletariat aber hat diese Ehre
schon zur Genüge ausgekostet , endlich einmal soll der

Kapitalist ihrer teilhaftig werden .

Noch ein Satz aus der Wirthschen Rede verdient Be¬

achtung . Er lautet : „ Wir wollen aufrichtig und ehrlich d n
Gedanken der Vereitwilligkeit , auch in Deutschland S u b «

stanzzur Verfügung zu stellen , soweit ein Kredit

auf der Grurrdlage dieser Substanz möglich und seine Ab ,



dsckung überhaupt ökonomisch durchführbar ist , in den

nächsten Tagen verfolgen . "
Dieser Passus läßt sicki verschiedenartig deuten . Soll er

die Entschlossenheit der Regierung ankündigen , endlich die

Sachwerte zu erfassen , so ist er uns willkommen . Ader wir

düten uns . dem Kadinett voreilig Kränze zu winden . Erst
müssen wir sicherere Unterlagen für ein Urteil

imden , als ssc uns durch die festliche Aussprache an die

Pressevertreter und ihre Gäste aus der Berliner Gesellschaft
gegeben sind . Auf joden Fall darf es nicht heißen : Aiora -
torium oder Sachwcrterfassung : beides ist crfor -
d s r l i ch , und der Eingriff in die Bermögenssubstanz vor
allem duldet keinen Aufschub mehr . Da der Besitz nicht
freiwillig opfert , muß er zu dieser heiligen Handlung ge -
zwungen werden . So wird dann auch die beste Voraus -

jetzung für einen Zahlungsaufschub geschaffen . Eile und

Energie tun not : der Dollar steht wieder auf 228 und von
vom Vcrfalltermin trennt uns nur noch eine Spanne von

vierzig Tagen .

Barbaren
Bon Hammerftcül bis Heine

�
Wir haben in der Sonntag - Nummer den bekannten

Heineschen Schießbefehl , der Anlaß zu vielen will -

kürlichen Erschießungen „ auf der Flucht " gegeben hat . im
Wortlaut veröffentlicht und darauf hillgewiesen , daß ein

derartiger , in seinen Auswirkungen barbarischer Be -
fehl , einen Ausfluß jener Potsdamer Unkultur
darstelle , die auch den republikanischen Staat immer noch
entscheidend beeinflusse . Diese Potsdamer Unkultur ist
leider erst nach dem Kriege zur vollen Entfaltung gekommen .
Denn zur Zeit der junlerluhen Polizeiwillkür in Preußen
haben die Schicßvorschriften der Polizei bei weitem nicht
jene Befugnisse gegebeil , auf die sie sich heute stützen kann .
Der rechtssozialistische Polizeiminister Heine hat in dieser
Beziehung sogar den preußischen Funker v. Hammer st ein

übertrumpft , der am 30 . Ätoi 1902 folgende Schießvor¬
schriften für die Polizei herausgegeben hat :

Die Beamten der Sckmtzmannschaft sind ohne ausdrücklichen Br -
fehl ihrer Vorgesetzten befugt , von den ihnen anvertrauten Waffen
Gebrauch zu machen : «) wenn Gewalt oder T ä t l i ch k c i t
gegen sie selbst , während sie sich in Ausübung ihres Dienstes bc -
rinden , verübt wird , b ) wenn auf strafbarer Tai betroffene Per -
sonen ihrer Aufsorderuna . ihnen zn folge «, nicht ohne tätlichen
Widerstand Folge leisten und vielmehr der Bcschlagnadinc
mitgeführter Gegenstände oder ihrer persönlichen Verhaftung mit
offener Gewalt oder mit gefährlichen Drohungen sich
widersetzen , c ) wenn sie auf andere Art den ihnen angewiesenen
Pasten nicht behaupten oder die ihnen anvertrauten Personen nicht
beschützen können .

2. Es liegt ihnen jedoch auch in diesen Füllen ob , die Waffe mit
möglichster Schonung , namentlich des Lebens , und nur dann zn
gebrauchen , wenn alle anderen Mittel fruchtlos angewendet sind ,
und der Widerstand nicht anders als mit bewaffneter Hand über -
wunde » werden kann .

Bei Anwendung der Waffe darf der Beamte absichtlich keine
schwereren Berlctzungen verursachen , als es für den zu erreichen -
den Zweck unumgänglich notwendig ist . Er darf sich der gesähr -
Ucheren Schuß - Waffe nur dann bedienen , wenn nach seiner Pflicht -
mäßigen lleberzeugung die von ihm geführt « mindergefährlich «
Hiebwaffe nicht genügt . Eine Gefährdung unbeteilig -
ter Personen ist unbedingt zu vermeiden . — Der
Gebrauch der Waffe als Zllchtigungsmittel ist nicht statthaft .

Damit vergleiche man den Erlaß des rechtssozialistischen
Ministers Heine , durch den der vorstehende Erlaß des

Funkers von Hcnnmerstein außer Kraft gesetzt wurde .

•, isiegenüber dem Heimeschen Erlaß liest sich der Erlaß des

Ministers Hammerstein wie ein Märchen . Wir können

deshalb nur noch einmal wiederholen , was wir bereits in
der Eonntagsiiummer gesagt haben : der Schießerlaß Heines
ist ein Schandfleck für die Republik . Wird er nicht so-
sart aufgehoben , dann schändet sich die Republik vor der ge -
samten gesitteten Welt , und der Minister , der heute noch
einen derartigen Erlaß für notwendig erachtet , wird hast -
dar gemacht werden müssen für jede weitere willkürliche Er -

fchießung , die auf Grund des Heineschcn Schießbefehles er -

folgen sollte .

Die Einigungsfrage
llnser Artikel aus der Sonntagsnummer „ Nach vorwärts "

wird in der gestrigen Abendausgabe der „ R o t e n F a h n c "
an leitender Stelle abgedruckt und mit folgenden Be -

merkungen versehen :
Wir erachten es für notwendig , folgenden Leitartikel der

Soniltagsausgabe der „ Freiheit " der breitesten Oeffentlichteit der
Arbeiter zugänglich zu machen . Diesem Aufsatz kommt mehr
als ein « bloß « Tages bedcutung zu. Er stammt
offensichtlich aus den Kreisen der Parteileitung der U. S . P . und

ist die beste Widerlegung der in letzten Tagen oon der . Freiheit " -
Redaktion vertretenen Politik . Die in diesem Artikel zugrunde
gelegten Gedanken bedeuten ein « Weiterführung jener Politik .
die ihren Ausdruck in den Aechandlungen Mischen der Partei -
leituna der K. P . D. und U. <5. P . fand .

Wir fordern auf . diesen Artikel zum Gegenstand von Di Pas¬
sionen in den Betrieben zu machen . Eine ausführliche Stellung «
nahm « behalten wir uns vor .

Di « R « dner in der «Generalversammlung , die glaubten ,
unsern Artikel zum Anlaß von Vorwürfen gegen uns

machen zu können , werden mit Erstaunen ersehen , daß ihre
Befürchtung , unser Artikel könnte gerade von links als

Hindernis der Einigung angesehen werden , vollkommen un¬

gerechtfertigt ist. Die Aeußerungen der „ Roten Fahne "
zeigen vielmehr , daß das kommunistische Zentvalorgan den

Grundgedanken unseres Artikels , im gemeinsamen Wirken

und Kämpfen aller proletarischen Richtungen eine ge¬
meinsame Basis für die Arbeiterbewegung zu finden , richtig
erkannt und gewürdigt hat .

Nur in einem Punkt irrt die „ Rote Fahne " . Der Ar¬

tikel stammt nicht aus den Kreisen der Parteileitung , son -
bern ist redaktionellen Ursprungs . Die in dem Ar -

fikel zum Ausdruck gebrachten Meinungen find auch keines -

wegs neu . sie entsprechen der Haltung , die wir fortgesetzt in

der Einigungsfrage eingenommen haben . Wir möchten nun

hoffen , daß die „ Rote Fahne " den Erundgedanken des Ar -

tikels nicht nur zustimmt , sondern auch nach ihnen handelt ,
und daß die Kom- munistische Partei die einer Verständigung
aller sozialistischen Parteien im Wege stehende Putsch¬
end Provokation stattik ganz « nzweideutig aufgibt .

Die Auflösung der Hundertschaft z. b. B. Den P. _ P - R- wirb

» on amtlicher Stelle mitgeteilt , daß der Erlaß betreffend die Auf -

Vsung der Hundertschaft z. d. V. nicht zurückgezogen sei . Die

iluflöiung der Hundertschaft sei im Gange und bleibe unberührt
,on dem Ausgang des Gerichtsverfahrens gegen Erren und

vieyer . — Wo ist aber , so fragen wir . der Erfolg ? Darauf

sommt es doch an ! .

Zwei Erklärungen
Klara Zetkin — Kommunistische Arbeitsgemeinschaft

Klara Zetkin verösfentlicht setzt eine Erklärung gegen Paul

Levi . der ihr zum Vorwurf gemacht hatte , daß sie weder ihm . noch

ihren früheren und setzigen Freu�rden von Abhandenkommen
der Dokumente über den Mär . zputich Mitteilung gemacht hatte .

Sie erklärt , sie habe Levi sofort nach ihrer Rückkehr von Moskau

davon in Kenntnis gesetzt . Indessen habe Levi erklärt , die Sache

sei nicht so schlimm , da die Polizei sicher das Material längst in

Händen habe und wahrscheinlich viel mehr über die Märzaktion

wisse , als die Kommunisten erfahren haben . Die Polizei würde

von vielen Spitzeln bedient und Levi vermute schon lange , dag

sie einen besonders gut unterrichteten Spitze ! in

unmittelbarer Nähe des Zentralausschusses der Partei hgbe .
Frau Zetkin versichert weiter daß ihr die Dokument « erst eine

Viertelstunde vor ihrer Abreise gebracht wurden . Sie wisse des -

halb bis heute nicht einmal , was alles in Eydtkuhnen beschlag -

nahmt worden ist Deshalb sei sie außerstande , mit Fa oder

Rein auf die Frage zu antworten , ob Bcaterial ihr gehöre oder

ihr bekannt sei , das ihr als angeblich bei ihr beschlagnahmt vor -

gelegt werden würde . An anderer Stell « aber betont sie , es solle

nicht etwa abgeleugnet werden , daß einige der in den Protokollen

aufgeführten ,tällc der Wahrheit entsprachen . Die Richtigkeit der

Dokumente wird also auch von Klara Zetkin nicht bestritten .
Die Kommunistische Arbeitsgemeinschaft ver -

öffentlicht eine Erklärung , in der es u. a. heißt :

„ Das Gespenst der Märzaktion verfolgt die Kommunistische
Partei wie ihr Schatten und wird jeden politischen und organi -
satorischcn Einfluß aus die nichtkommunistischcn Proletarier im

Reiche verhindern , solange die Partei nicht den Mut aufbringt ,
in aller Oeffentlichteit ohne falsche Scham , ohne Rück -

ficht auf das Prestige sogenannter Führer , innerhalb der Deut -

schen Zentrale oder der Exekutive , abzurücken von Theorie und

Praxis der Märzaktion , und dem deutschen Proletariat Garan -
tien schafft , die ein nochmaliges Abgleiten der K. P . D. in an -
archistisch « und b a k u n ist i f ch e Tendenzen verhindert .

Die Zentrale der K. P . D. setzt in dieser Situation in verloge -
nen Artikeln , Erklärungen und Versammlungen die Politik fort ,
die einen Betrug an den Arbeitern und die Deckung der Schul -

dige « an dem Märzverbrcchen bedeutet . "

Sie stellt dann die Forderungen auf . diejenigen Führer zu cnt -

fernen , die terroristische oder Sabotageakte irgendwie förderien ,
außerdem fordert sie völlige materielle Unabhängigkeit von
der kommunistischen Internationale .

Die gestohlenen Akten
Vor der kt. Strafkammer des Landgerichts I in Berlin findet

am 7. Dezember ein politischer Prozeß statt . Es handelt sich um
eine Anklage gegen den Redakteur der „ Germania " Hermann Orth .
wegen Beleidigung des Gehcimrais Falkeichahn vom Landes -
fi nanzamt Eharlottcnburg . Die Beleidigung wird gefunden in
einem Artikel der „ Germania " vom S. März 1921 mit der lieber -
schrift „ Ein unerklärter politischer Skandal " . In diesem Artikel
wurde u. a. behauvtet , daß einer der Hauptwortführer im Kampf
gegen Erzberger , der jetzige Chefredakteur der „Ostpreußischen
Zeitung " , Dr . B ü l ck , mit dem Abteilungsleiter Fallenhahn beim
Landesfinanzamt Eroß - Berlin direkt oder indirekt in engster Be -
Ziehung stehe . . Dr . Bülck hat öffentlich erklärt , daß er niemals in
irgend welcher Beziehung zu Faltenhahn gestanden habe und nie -
mals Material in der Angelegenheit Erzberger von ihm erhalten
habe . Bei der bevorstehenden Gerichtsverhandlung wird von der

Verteidigung nersjucht werden , die ganze Steueraffäre Erzbergers
noch einmal aufzurollen , insbesondere auch den sogenannien Dieb -
stahl der Steuerakten . Neben dem Neichsfinanzminister W i r t h
uild zahlreichen anderen Zeugen ist auch Dr . Bülck als Zeuge ge -
laden . Gchcinirat Falkcichahn ist als Nebenkläger zugelassen .

Nationalistische Hetze
Die stärksten Stützeil des Ratio nalisnrus sind die Professoren an

den deutschen Hochschulen . Feder nicht mit allen Backen mit
in das nationalistische Horn tutende Gelehrte wird oon ihnen auf
das widerlichste bekämpft . Auseinandersetzungen dieser Art pfle -
gen dann von diese » „ Helden " au sge fochten zu werden mit Hilfe
jener Rodauelomente unter den Studenten , die in den Füßen

weseiltluP mehr Kraft haben , als Geist im Kopf . Ein derartiger
Fall hat sich jetzt wiederum in F r « i b u r g in Baden zugetragen .
Dort hat der Historiker von Below , ein wütender Ztattonalisi ,
durch einen anonymen Artikel in der Lokalpresse eine wüst « Hetze
gegen den Zurtsten , Professor Dr . Kontorowirz , dem Mit¬
begründer des republikanischen Lehrerbundes , eingeleitet . Prof .
Kantorowicz hatte in einer Basler Zeitung einen Artikel „ Bis -
marcks Schatten " nrrt stark pazifistischem Einschlag , jedoch durchaus
unter Wahrung der nationalen Würde , geschrieben , der zu Lärm -
und Fohlszenen im Kollog des Professors führte . Trotzdem in
einer allgemeinen Etüden tenverfannnlung die enrwandfrci « vater¬
ländische Gesinnung des Prof . Kantorowicz anerkannt und jede
politische Agitation an der Ilniversität abgelehnt wurde , setzte
Prof . v. Below seine Hetze fort . Di « rechtsstechende Presse
bringt die wütendsten Angriffe gegen den Beschluß der Studenten -
schuft . Fetzt soll der Streit im Sen at der Universität ein Nach -
spiel haben .

Da diese Körperschaften bisher kein iKbermaß von Objektivität
bewiesen , wiöd man dem Ausgang der Sache nicht mit großen
Hoffnungen begegnen dürfen .

Gesetzlicher Anreiz zum Gelbstmord
Reichstagsabgeordneter Genosse Aug . K a r st e n schreibt uns :
Das kürzlich vom Reichstag verabschiedete Gesetz über Notstands -

maßnahmen in der Invalidenversicherung dielet neben der außer -
ordentlichen Dürftigkeit in den Leistungen an die Rentenempfänger
ern « Leistungsdifferenzierung , die so recht zeigt , wie
tbesetze gemacht werden . Für jedes unter IS Fahre alte Kind
eines invaliden wird die Unterstützung um 5W M. für das viert «
und jedes weitere Kind um 600 M. jährlich echoht . Der Beirag
der Unterstützung für eine Waise beträgt demgegenüber 1200 M.
im Fahre . Di « Invalidenrente wird auf höchstens 3000 M. . die
Witwenrente auf höchstens 2100 M. jährlich erhöht .

Schon in oem Fall « eines Invaliden mit 2 Kindern wurde die
Frau beim Tode ihres Mannes , eigene Invalidität vorausgesetzt ,
höher « Bezüge erhalten , als ihr Mann erhalten haben würde .
Der Invalide würde höchstens 1000 M. jährlich erhalten , nämlich
3000 M. für sich und 1000 M. für die 2 Kinder . Di « Witwe
hingegen kann 4100 M. , nämlich 2000 M. für sich und 2400 M.
für ihr « zwei Waisen erhalten . Bei drei Kindern betragen die
Sätze 4600 M. für den Invaliden und 3700 M. für die Witwe .
Bei 6 Kindern würde der Invalide 6300 M. und die Witwe
9300 M. erhalten können .

Im Reichstagsausschuß wurde auf diesen unhaltbaren Zustand
von unseren Genossen hingewiesen , und schließlich wurde auch im
Gesetzentwurf die Bestimmung aufgenommen , daß mindestens der
Betrag dem Invaliden gewährt werden müsse , auf den im Fall «
seines Todes die Witwe Anspruch erheben könne . Damit wäre
die Ungerechtigkeit beseitigt gewesen , wenn nicht im Plenum des
Reichstages cen « Zeutrumsantrag angenommen worden wäre ,
durch den di « e Bestimmung wieder gestrichen wird . Co
bleibt die Tatsach « bestehen , daß ein Invalide , der e » gut meint
mit Frau und Kindern , am besten für dies « sorgt , wenn er frei »
willig aus dem Leben schlidet . Bei 5 und mehr Kindern lohnt
selbst dann ein Selbstmord , wenn die Frau , weil sie nicht selbst
üroalide ist , kein « Witwenrente erhalten würde , da ja die Waisen -

reute bei ö Kindern 6000 M. » 2hr « nd de ?

Invalide mit 5 Kindern nur 5700 M. lahrltch zu beanspruchen i

hat . Bei noch mehr Kindern ist die Dip - renz noch groger . �

Beschleunigung der Steuerrückzahlung
Im Hauptausschuß des Landtages wurden gestern

die Etatsberatungen der allgemeinen Finanzverwaltung , der

preußischen Zentralgenossenschaftskassen sowie der Staatsschulden -

Verwaltung im Eilttmpo zu Ende geführt . Nach einer kurzen

Begründung des Genossen Abg . Meier wurde folgender Antrag

der ll S . P . D. einstimmig angenommen :

„ Der Landtag wolle beschließen , das Staatsministerium zu er -

suchen , auf das Reichsfinanzministerium einzuwirken , die Rück -

erstatiung der von den Lohn - und Gehaltsemp¬
fängern zuviel gezahlten direkten Steuern au -

gesichts der fortschreitenden Notlage zu be -

schleunigen .
Zur Finanzsiage führte der Vertreter des erkrankten Minlsters

aus . daß die Einnahmen sich nach den wirklichen Ergebnissen um

1426,9 Millionen erhöhen , so daß ein Fehlbetrag von 933,1

Millionen verbleibt , der im wesentlichen aus der geplanten

Grundsteuer gedeckt werden soll . Auch das neue Etatsjahr

1922 wird wiederum mit einem erheblichen Fehlbetrag

abschließen .

BetriebsräiekongreßderMetaltmdustrie
Der erste Tag

Leipzig . 5. D�ember .

Der erst « Reichsbetriebsrätekongreß der Metallarbeiter wurde

am Montag im Volkshaus erössnct . Reben einer Reihe ausländ : - i

schet Gäste sind Regierungsvertreter und deutsche Bruderorgain -

sationcn und außerdem Bertreter industrieller Konzerne . w,e >

A. E. G. und Siemenskonzern zugegen . T e i ch g r ä b « r - Leipzig

begrüßt die Erschienene « im Namen der Leipziger . : hm folgt

D iß mann mit einer längeren Begrüßu . rgsansprach «. De «

Kernpunkt der ersten Sitzung bildeten die Referate des Professors

Lederer - Heidelberg über Weltwirtschaft und des Ge -

nossen Hilfe rding - Berli « über die wirtschaftliche

Lag « in Deutschland . Lederer behandelt fem

Thema in ebenso interessanter wie tiefgründiger Wesse .

Hilferding » erwies in seinem Referat über die Wirtschaftslage rn

Deutschland vor alle « Dingen auf die Inslatian . die uns die

Frage vorlege , wie mir aus den gegenwärtigen Verhältnissen

herauskommen können . Sehr energisch plädierte er für die Not -

tuend ig teii der Erfassung der Sachwerte . Er erörterte , m «

durch die Behandlung der Steuersrage durch die Regierung die

Verhältnisse in Deutschland verschlimmert worden find . Räch einer

ziemlich kurze « Diskussion , die sich im allgemeinen im Rabmen

der beiden Referate bewegte , folgten die Schlußworte Le derer »

und Hilferdings , » « aus der erst - Sitznngstag schloß .

Kohlenknappheit
Sssr «. S. Dezember .

'

In der am 29 . November stattgehabten Sitzung des Roheisen «

ausschnsses de » Eisenwirtschaftsoerbandes wurde von den Per «

tretern der Derdvaucher eine Erklärung abgegeben , in der

es u. a. heißt :
Die erhöht « Beschäftigung der « eiterverarbeitenden Gksea -

irtdostvi « hat in letzter Zeit eine ganz gewaltig « Steigerung
de » Roheisenv « roranch s herbeigofühn . 10 Vi » 20 kalt -
stehende Hochöfen können nicht iu Betrieb genommen werden , d« �
nach den Angaben maßgebender Stellen bei der augenblicklichen �

Lage der Kohlenproduktion eine Mehrzuteilung von Koks an die �
Hochofeninduftri « ganz ausgeschlossen P . Es ist somit die

Datsach « zu verzeichnen , daß ca . 2000 als Roheisenverbrancher in ;
Betracht kommende deutsch« Eisengießereien , Maschinenfabriken
und Stahlwerke die Hereinnahme von Aufträgen , be - '

sonders der äußerst lohnenden Auslandsaufträge , abzulehnen

gezwungen find , weil ihnen das zur Ausführung der Aufträge
dringend benötigte Roheisen nicht zugeführt werden kann .

Der Roheisenausschnß des Eisenwirtschaftebundes hat diese An -

gelegenheit eingehend erörtert . Er vertritt in der überwiegenden
Mehrheit seiner Mitglieder , die sowohl den Kreisen der Erzeuger , |
des Handels und der Verbraucher als auch in gleicher Anzahl den ,
Kreisen der Arbeitnehmer angehören , die Auffassung , daß
die einzige Möglichkeit zu einer ausreichenden Belieferung der
roheisenverbrauchenden Industrie mit Roheisen unter den heutigen
Wirtschaftsverhältnissen nur in einer Erhöhung der Koh -
len - und Koksförderung zu erblicken ist . Der Ausschuß
richtet deshalb an alle Stellen , denen die Besserung der Wirt -

fchastslage naheliegen muß . die dringend « Aufforderung . Mittel
und Wege zu finden , die eine Erhöhung der Kohlenförderung ge - I

währleisten .
-

Die Versorgungsämier
Im neunzehnten Ausschuß des Reichstages wurden in den letzten I

Tagen Petitionen verhandelt . Eine Petition von Krieaerwitwen ,
die sich wieder oerheiratet haben und Abfindung auf Grund des >
höhere Satze zulassenden Militärverjorgungsgefetzes >
forderten , wurden auf Antrag der ll . S . P der Regierung zur l

Erwägung überwiesen . Das gleiche geschah bei Petitionen weaen ?
Erhöhung der Teuerungszulage für Bersorgungsüerechtigt « bis
zu 100 Prozent . Ferner beschäftigte sich der Ausschuß mit einem
drohenden Streik im Hauptoersorgungoamt der Provinz Branden -
bürg . Dort ist der Vorsitzende des Betriebsrates wegen Brteidi -

gung eines Angestellten fristlos entlassen worden . Trotz des Ver »
langens der Betrtebsräte unk » der Vertreter der Kriegsbeschädigten -
organisatwnen lehnte das Aebeitsmi nisten um jede Ver -
Handlung über die Wiedereinstellung ab . Auf die Aussprache
im Ausschuß hin erklärte sich der Vertreter des Slrbeitsministc -
riums bereit , den Fall nochmale zu prüfen und dem Ausschuß
Bericht zu erstatten . Interessant war , daß der Vertreter des
Arbeitsministeriums für die Entlassung plötzlich einen neuen
Grund , len des doppelten DiStenbezugs , erhob . Die Drohung
mit dem Streik beantwortet « er mit der Bemerkung , daß im
Fall « eines Streiks nur noch die „ arbeitsfteudigen " Angestellten
wieder eingestellt würden , Bon den Vertretern der U. E . P .
wurden diese Aeußerungen energifch kritisiert , weil der Ausbruch
eines Streiks in den VersorMngsämtern die Interessen der
Kriegsbeschädigten und Hinterbliebenen schwer schädigen würde
und das Reichsarbeftsnnnisterinm olles tun müsse , um ihn z »
vermeiden

Keine Beteiligung der Sozialisien an der belgischen Regierung -
Die belgischen Sozialisten haben beschlossen , an der Bildung einer

neuen Regierung sich vorläufig nicht zu beteiligen . Wenn der
Augenblick für den Eintritt in die Regierung gekommen sein wird .
soll «in neuer Kongreß abgehalten werden Die neue Regierung
wird jetzt von den Katholiken und Liberalen gebildet werden ,

Der erst « russisch « Goldtranspert in Warschau . Die auf Grund
des Rigaer Vertrages von der Sowjetregicrung an Polen gezahlt «
erste Gokdrvtt ist in 101 Kisten verpackt in Warschau eingetroffeir
Der ganze Gokdtransport wiegt 400 Pud und fetzt sich teilweist
aus Schmucksachen , teilweise aus Bvuchgold zusammen . Gold -
münzen befinden sich verhältnismäßig wenig darunter , dagegen &
ein « größer « Menge Brillanten und Edelsteine , Di « Sendung f
hat « nen Wert von etwa SO Milliarden poln . Mark und ist in f
einer besonderen Schatzkammer der Polnischem Landesdarlehns »
lasse niedergelegt worden .



Für dieHungernden inRußland
Iniernationüle Konferenz der Hilfskomitees

Bor einigen Wochen hat das „ Auslandskomitec zur Organi -
Wmitg der Arbciterhilf « in Rußland " zu einer Konferenz
aÄer Hilfskomitees , die in Verlin am 4. Dezember stattfinden
iptltc , eingeladen . Der Internationale Ecwerk -
! ch a f ts b u n d ( Amsterdam ) , der die Sammlungen der Eewerk -
ichäften und der großen proletarifchen Parteien Europas zufam -
mengefaht und organisiert hat , erllärtc jedoch , an einer solchen
Konferenz nur teilnehmen zu können , wenn sie nicht von dem
. Auslandskomitee Arbcitcrhilfe " , das durch dessen Sekretär Willi

Manzenberg zu einer rein bolschewistischen Parteipropaganda -
stelle geworden ist. einberufen werde , sondern wenn die Initiative
von der offiziellen russischen Vertretung ausgehe .

Die Internationale Arbeitsgemeinschaft so -
eialistifchcr Parteien ( I . A. S. P. Z, die ihre Sammlun -
Ken mit denen des Internationalen Gewcrkschaftsbundcs vereinigt
dat , hat sich diesem durchaus gerechtfertigten Begehren vollständig
angeschlossen . Ihm wurde auch zur Gänze entsprochen , indem die

o m Mission f ii r H n n g e r h i l f e bei der allrussischen
Cowjetexekutive " durch die auswärtige Vertretung Berlin eine
neuerliche Einladung richtete , in der sie mitteilte , dos ; nunmehr
d: e Einladung und Leitung der Konferenz ihr obliege . Damit
waren die Hindernisse weggefallen , und es konnte sowohl der
Internationale Eewcrkschastsbund als auch die I . A. S . P . an

Konferenz vertreten sein .

. De » Geworkschaftsbund vertrat , da F i m m e n ( Amsterdam )
' m letzten Moment verhindert war . nach Berlin ai kommen ,
�>r a h m an n vom Allgemeinen Deutschen Gowerkschaftsbund .
Zur die I . A. S . P . war Genosse Friedrich Adler ( Wien ) an -
wesend . Ausserdem beteiligten sich ein « Reihe kommunistischer und
bürgerlicher Hilfskomitees und sympathisierender Vereine . Die
Sitzung tagte Sonntag den ganzen Tag über im Biirgersaal des
Berliner Rathauses unter dem Vorsitz des russischen Vertreters
Krestinski , d « m Grahmann und Klara Zetkin sowie
ein Englände : und eine Vertreterin der Pariser „ Clartö " zur
Seite standen .

Den einleitenden Bericht über die Hungersnot in Rußland und
ihre Bekämpfung erstattete Digdor Kopp , der etwa folgendes
ausführte : Als der Aufruf Gorkis über die Not im Wolgagebict
in die Welt ging , konnte man sich noch kein klares Bild über die
tatsächlichen Verhältnisse in den Hungergebieten machen . Es steht
heute fest , daß 2l > Millionen Menschen hungern und
davon 1l > Millionen dem Verhungern nahe sind .
�ie Zahl der hungernden Kinder ist auf S Millionen zu ver -
anschlagen . Die russische Sowjetregierung mußte alles unter -

vehmen , um die fliehende Bevölkerung zurückzuhalten , damit die

-Binterjaat ermöglicht wurde . Trotz einer Mittelernt « in Ruß -
buid wurden 13 Millionen Pitd Saatgetreide für die bedrohten

�abieie zusammengebracht . Der Gcsamtbedarf an Getreide für

Hungergebiete beträgt 300 Millionen Pud , davon 170 Mil -
lionen für die menschliche Ernährung . KZ Millionen Pud sind

bisher nur geliefert . Die Antwort auf den Aufruf zur Unter -

stützung des hungernden Rußlands ist trostlos genug . Ohne aus -

reichende Hilfe werden einige Millionen Menschen zugrunde gehen .
Der Redner . verlangte zum Schluß Hilfe in Form der Lieferung
von Inventar . Saatgct ' eide und Motorpflügen .

Der Vertreter der Amsterdamer Gcwerkschastsinternational « ,
E ratzmann , führte aus , daß der Wiederaufbau Rußlands
Sache der gesamten Kultunvelt sei . Obwohl die gebefreudigsten
Länder dadurch , daß sie unter den Kriegsfolgen selbst am meisten
l «id «n, nicht ihren Opfermut in alter Weis « betätigen tonnen ,
hat der Internationale Gewerkjchaftsbund in kurzer Zeit an die
hundert Millionen Mark zufammengebracht . Für die auf -
gebrächten Gelder sind hochwertige Medikament « bereits ab¬
transportiert oder kommeii in der nächsten Woche zum Abtrans -

xort . Darüber hinaus wird der I . G. V. ein Kinderheim in

Russland einrichten , in dorn zunächst 1000 Kinder sechs bis neun
Monate lang verpflegt werden sollen . Der Erpeditionschef dieser
Expedition sei bereits in Moskau . Obwohl der Gewerkschafts -
dund mit dam bisher Geloisteten selbst unzutsrieden sei , seien die

Leistungen doch respektabel , wenn man die unzähligen Hemnurn -
3« ix berücksichtigt . Der Gewerlschastsbund wird auch in Zukunit

seiner Arbeit zur Unterstützung des hungernden Rußlands nicht

«schlaffen .
Frau Adele S ch reibe r - K ri eg von der Internationalen

Bereinigung der Kindevhilfe teilte unter anderem mit , daß die

«rglische Sektion der Kinde rhilfc während des Winters die

Speisung von täglich 250 000 Kindern beabsichtige . Auch die an -
beren Sektionen dieser Organisation beteisigen sich , soweit wie

stur irgendmöglich , an dem Hilfswerk . Ein Vertreter des Deut -
scheu Roten Kreuzes gab bekannt , daß die Expedition des Deut -
; chen Roten Kreuzes eine rein sanitäre sei . Nach Mitteilung des
bereits in Kasan befindlichen Pflcgepcifonals seien die Zustände
ist den Hungergebieten unbeschreiblich furchtbar .

Aus deck übrigen Berichten ist nichts Wesentliches beizufügen .
d « st « zu einem beträchtlichen Teil bloß aas Sympathiekund -

S«bungen bestanden . Bei dem Punfte Fortsetzung und

Auehap der Hungerhilfsaktion ' wurden eine Reihe
von Anregungen gebvacht , wie die Veranstaltung einer inter -

nationalen Lotterie für die Hungernden in Rußland , eine gemein -
same Aktion , um von den Regierungen Kredite zu erlangen usw .
All « dies « Anregungen wurden dem Präsidium überwiesen , damit
es aus denselben die praktisch möglichen Vorschläge formuliere .

Wenn auch in den Berichten nichts Wesentliches mitgeteilt
worden ist , was nicht jcqon durch die Presse bekanntgeworden
war . so zeigte die Konferenz doch eindrucksvoll , wie warm das

Mitgefühl mit den Hungerndeil in Rußland , insbesondere in der

Arbeiterklasse Europas , ist und wi « ernst der Wille aller Teil -

nehmet c » der Konferenz ist , alles nur mögliche zur Linderung
�er entsttzlicben Rot zu tun .

Kommunisten als Polizeispitzel
Enthüllungen im Würitembergischen Landtag — Führer als Verräter

Die Beamtenbewegung
Urabstimmung über einen Streik

_ liebet ine neuen Beamtenforderungen der

%stfceitoerb <mde haben wir berichtet . Di « Beratungen mit

der Regierung stehen nahe bevor , und es ist auch höchste Zeit ,

datz der mit der jüngsten Regelung begangene schwere Fehler
wettgemacht wird . Es zeigt sich immer wieder , daß die Er -

Regung unter den Beamten über die eben abge -
ichlosssne Regelung sehr stark ist . Selbst jms Vertrauen
8u den Organisationen ist dadurch erschüttert
worden . Das Prrwingialkartell Berlin des Deutschen
Beamten bundes hatte für Freitag die Berliner Be -

�ntenschaft zu einer Aussprache über die neue Besoldungs -
Regelung eingeladen . Ueber diese Aussprache wird nun fol -
stendes berichtet :
. Der Vertreter des Provinzialkartells legte in feinem Referat
° ar , daß unter der undurchsichtigen innervolitifchen Lage ein ande -

J*s Resultat nicht zu erzielen war . Auch die übrigen mitwirkenden

ffvitzenoraanisationen hätten diese Ansicht geteilt . Es seien aber
»fort Schritte unternommen worden , um zu veranlassen , datz vre

Der württembergische Landtag hat sich in der vorigen Woche
mit der Verstaatlichung der Polizei befaßt . Der rechtssozialistische

Abgeordnete Steinmayer machte dabei wertvolle Ausfüh -

rungen über den Spitzelbetrieb innerhalb der Kommunistischen

Partei . Seine Ausführungen dürfen der deutschen Arbeiterschaft

nicht vorenthalten werden , weil sie dazu angetan sind , manches

Dunkel in der Kommunistischen Partei aufzuhellen . Steinmayer

wies an der Hand von Dokumenten nach , daß die w ü r t t e m -

bergische Polizei über alle Vorgänge in der Kommu -

nistischen Partei eingehend unterrichtet wird , und daß sie be -

sonders auch über die Tätigkeit der sogenannten illegalen

Organisationen der K. P . D. laufende Berichte erhält .

Die Spitzel sitzen in den höchsten Körperschaften der Partei . Stein -

maycr führte nach einem Bericht der „Schwäbischen Tagwacht "

etwa folgendes aus :

Die Kommunisten behaupten immer , sie würden von anderen

Parteien bespitzelt . Tatsache ist aber , daß in ihren eigenen Reihen

bis hinauf zur Zentralleitung Mitglieder sitzen , die gegen Be -

Zahlung dauernd die intimsten Vorgänge an die Polizei verraten .

Sämtliche Rundschreiben und sämtliche von der Stuttgarter Jen -

trale der K. P . D. herausgegebenen Schriftstücke von Bedeutung .

vor allem alles wertvolle und vertrauliche Materia ! wird der

Polizei in die HSude gespielt . Der Ehrenmann , der seiner Partei

diese Dienste �leistet , erhält dafür monatlich 1500 —2000 Mark .

( Zurufe der Kommunisten : wer ist das ? )

Stcinmaycr fortfahrend : Ich empfehle Ihnen , sich einmal bei

Ihrem Bezirksvorsitz enden in Ravensburg zu er -

kundigen . Er wird Ihnen Auskunft geben können . Ein anderer

kommunistischer Ehrenmann wohnt in U l m. Dieser Herr hat in

der Revolutionszeit ein sehr hohes kommunistisches

Ehrenamt in einem Nachbarstaat bekleidet . Von ihm sind

allein über 200 Berichte über kommunistische Führer und die

illegale Organisation der Kommunisten in Württemberg und

Bayern an die Polizei geliefert worden . Dieser Herr sieht ik in¬

timsten Beziehungen zu dem kommunistischen Führer Werner

in Ulm , Albert Schrei ne r in Stuttgart . K. Müller und

Fisch er in Ravensburg und außerdem mit bayerischen Kommu -

nisten . Nähere Auskunft darüber wird Herr Dr . Franz Lipp in

Ulm . ehemaliger Räteminister , erteilen können . Aus dem �» heim -

Material folgende kleine Wiedergaben :

„ 15 berichtet : 15u teilt mir soeben mit , daßjn der Wohnung

des kommunistischen Landtagsabgeordneten S ch n e ck in der

Reinsburgstr . 112 eine kommunistische geheime Zusammen -

k u n f t stattfindet . " Ein anderes Vorkommnis : Als im Juni d.

der Redakteur Berger ( Viktor Stern ) vom „ Kommunist "

verhaftet und aus Württemberg ausgewiesen wurde , verdächtigten

die Kommunisten die „ Schwab . Tagwacht " der Denunziation . Tat -

sächlich aber ist Vcrger der Polizei von einem Mitglied der Kom -

munistischen Partei denunziert worden . Taß die Haussuchung bei

der Kommunistischen Partei bezüglich der „ Roten Hilse " ersolgreich

war , verdanken die Kommunisten ebenfalls lediglich cinem ihrer

Parteifreunde . ( Bewegung und erregte Zwischenrufe der Kommu -

nisten . ) Fragen Sie einmal Ihren Freund , den iommunistischen
Stadtrat Alker , wer die Berichte geliefert hat . ( Hört ! Hört !

Große Bewegung bei den Kommunisten . )
Soweit die Ausführungen des rechtssozialistischen Abgeordneten

Eteinmaycr . Sie berühren eines der dunkelsten Kapitel in der

Geschichte der deutschen Arbeiterbewegung . Sie decken einen

Sumpf auf , dessen giftige Ausströmungen der ganzen Arbeiter -

bewegung feit dem 0. November großen Schaden zugefügt haben .

Dieser Spitzelsumpf konnte nur entstehen durch die putschi -

st i s che und v e r s ch w ö r c r i s ch e Einstellung der Kommu -

nistischen Partei , die durch die Moskauer Thesen und

Richtlinien vor einem Jahre auch der Unabhängigen Partei

aufgezwungen werden sollte . Wir erinnern nur an die Forde -

rung der Schaffung von illegalen Organisationen , die gerade von

unserer Partei aus mit dem Hinweis darauf bekämpft wurde .

daß durch die illegal « Betätigung d- r Spitzelei und damit der

politischen Korruption Tür und Tor geöffnet würde . Unsere Ein -

wände wurden damals hohnlächelnd abgetan und als kontev -

revolutionär zu kennzeichnen versucht . Jetzt hat die Kommu -

nistischc Partei die Folgen ihrer Perschwörertäktik vor Augen .
Keine Partei kann es schließlich vermeiden , daß sich in ihre

Reihen irgend ein Spitzel einschleicht . Wenn aber an der Spitze
einer . Partei , wenn es unter ihren Führern Personen gibt ,
die im Dienste der Polizei stehen , dann ist das höchst bezeichnend

für den Eharakter der Gefamtpartei . Denn ein derartiger Sumpf
kann sich nur auf dem Boden einer vom Eninde aus falschen und

in ihren praktischen Auswirtungen verderblichen Politik ent -

wickeln .

Bcsoldungsordnung zugunsten der unteren Besoldungsgruppen
einer Revision unterzogen und das Gehalt dieser Beamten
bedeutend hcraufgffeyt würde . Vorerst werde verlangt , daß jedem
Beamten , dessen Erhöhung vierteljährlich nicht mindestens 2000
Mark betrage , die Differenz sofort nachgezahlt werde .

In der Aussprache forderten fast alle Redner , eine Urabstimmung
über die Annahm » oder Ablehnung des Regierungsangebotes in
den Gewerkschaften vornehmen zu lassen . Allgemein wurde dem
Gedanken Ausdruck gegeben , daß . wenn auch die Führer das Ver -
trauen der Beamten verloren kätten , an dem Weiterbestehen des

Deutschen Bcamienbundes nicht gerüttelt werden dürfe , da
er allein die gegebene Vertretung aller Beamten , Angestellten und

Lehrer des Reichs , des Staates und der Gemeinden fei .
In den zur Annahme gelangten Entschließungen wird

u a. eine sofortige Revision der Grundgehälter nach sozialen Ge -

sichtspnnkten mit Wirkung vom 1. Ottober 1921 und die unvcr -

züglichc Auszahlung oer sich hieraus ergebenden Beträge ge -
fordert , so daß unter allen Umständen noch v o r W e i h n a ch t e n
eine größere Summe in die Hände der Beamten gelangt . Sollten
die Regierungsstellen bei kurzfristigen Verhandlungen keine grund -
legende Erklärung abgeben , so heißt es nach einer Entschließung .
sofort vom Deutschen Beamtenbund planmäßig Vorbereitungen zur
Urabstimmung über einen eventuellen Streik vorzunehmen .

Wir brauchen die Organisationsleitungen nicht darüber

aufzuklären , was eine solche Entschließung und was dieses
unumwunden ausgesprochene Mißtrauen gegen die Führer
bedeuten . Aber wir hoffey , daß sich auch dieRegicrung
darüber klar ist , was ein weiteres Sinken des Ver -
trauens der Bea unten z u d e n Organ isa -
t i o n e n , mit denen die Regierung verhandeln muß ,
auch für sie bedeutet . Erfreulich ist es . daß die Berliner

Beamtenschaft an ihrem Strcikrecht festhält .

Ein verschärftes Gireikrsglemeni
Die „ Rote Fahne " veröffentlicht ein Rundschreiben an die ge -

wertschastlichen Ortsvorstände , über dessen Herkunft sie sich leider
nur sehr unklar ausdrückt . Sie schreibt , das Rundschreiben
werde „ von den Gewerkschaftsvorständen " an die gewerkschaftlichen
Ortsvorstände gesandt , teilt aber nicht mit ; von w e l ch c n der zirka
50 Eewerkfchaftsvorständc das Rundschreiben ausgeht , oder ob es
von allen Gewerkschaftsvorständen zugleich zur
Versendung kommt . Sie macht zugleich dem A. D. G. B . die hef -
tigsten Vorwürfe wegen des Rundschreibens , so baß auch die Ver -
mutung auftaucht , daß die Urheberschaft dem Vorstand des
A. D. G. B. zur Last gelegt werden kann .

Dennoch lohnt es . auf das Rundschreiben einzugehen . Es trägt
den Titel „ Vereinbarungen der deutschen Gewerkschaften über ge -
meinsames Borgehen bei wilden Streiks " , eine Ueberfchrift , die
ebenfalls auf den Vorstand es A. D. E. B. als Quelle schließen
laßt . Im allgemeinen enthält das Rundschreiben Aniveisungen
über die Taktik bei Streikbewegungen , die sich in ihren Grund -
Zügen nahezu decken mit den S t r e i k r e g l e m e n t s . die jedem
Eewcrkschaftsstatut beigefügt sind . Es heißt da . daß die Ar -
beitsniederlegung nur als letztes und äußerstes gewerk -
fchaftlichcs Kampfesmittel anzuwenden ist : es wird aufgeführt ,
welche Gesichtspunkte bei der Entscheidung über einen Streik zu
beachten sind : es wird betont , daß vor der Arbeitsniederlegung
unter allen Umständen eine geheime Abstimmung statt -
finden muß und daß der Streik nur als beschlossen gilt , wenn sich
mindestens dreiviertel der Abstimmenden dafür erklären . Alle
Streiks , die nicht nach diesen Richtlinien eingeleitet oder „ gar
plötzlich vom Zaune gebrochen werden , haben als wilde
Streiks zu gelten , die von keiner Gewerkschaft unterstützt wer -
den dürfen " .

Sehr beachtenswert erscheint allerdings auch uns der darauf -
folgende Punkt 6 der Richtlinien , der sich mit der Bekämpfung
wilder Streiks näher beschäftigt . Er lautet :

6. Bei �Ausbruch wilder Streiks treten die in Betracht kom -
Menden Orts - bzw . Bezirksverwaltungen aller Organisations¬
richtungen zu gemeinsamer Beratung zusammen und vereinbaren

a ) daß der wilde Streik von keiner der Gewerkschaften sinan -
ziert wird , auch nicht durch Sammlungen oder aus ' den
Lokalkassen ,

l>) wie am besten und für die Arbeitnehmer am vorteil -
haftesten der Streik zu einem guten und schnellen Ende
gebracht wird : rein agitat -orffche Gesichtspunkte ' müssen
hierbei unbedingl zurückgestellt werden :

e ) für die gewerkschaftlich diiziplinierten Arbeitnehmer besteht
im Falle eines wilden Streike die Verpflichtung .
getreu der Organffationsparol « die Arbeit nicht
niederzulegen bzw . dieselbe sofort wieder auf -

zunehmen . Hat die Arbeitsniederlegung gegen den
Willen der Organisation bereits stattgefunden , so haben
die örtlichne bzw . bezirklichen Führer in den Betriebe «
oder Mitgliederversammlungen die Verpflichtung , die Ge -
werkschaftsmitglieder in klarster Weise darauf hinzuweisen, ,
daß sie die Arbeit auszunehmen haben , da ihnen dix
Streiks - bzw . Maßreglungsuntcrstützung nicht gewährt
werden darf .

Die „ Rote Fahne " zieht einen Vergleich zwischen diesen Verein -

barungen und der Schlichtungsordnung und kommt zu dem

Ergebnis , daß durch diese Vereinbarungen das gleiche erreicht
werden soll , was die Regierung mit dem Entwurf zur Schlich -
tungsordnung bezweckt . Diese Eleichsetzung ist natürlich völlig
unsinnig . Die Arbeitnehmer - Vertreter im sozialpolitischen Aus -

schuß des Reichswirtschaftsrats haben die Schlichiungsordnung ab -

gelehnt mit der Begründung , daß sie eine E r d r o s se l u n g der

g e we r t j ch a ft l 1 ch e n Bewegungsfreiheit zur Folge
haben würde . Gegen eine solche Maßnahme der S t a a t s -

gewalt mußte sich die Gewerkschaftsbewegung selbstverständlich
zur Wehr setzen . Aber es ist etwas völlig anderes , wenn die Ge -

werkfchaftsbewegung sich aus freiem Willen ein eigenes
Gesetz schreibt , durch welches sie sich gegen den Schaden be -
wahren will , den die sogenannten wilden Streiks der Eewerk -

fchaftsbewegung selbst zufügen können .

Und nur das kann natürlich der Sinn eines solchen verschärften
Streikreglements fein . Es kann gar kein Streit darüber bestehen ,
daß die Gewerkschaften das Recht zu derartigen Massnahmen
des Selbstschutzes haben . Die Frage ist n» r , ob der von uns oben
angeführt « Absatz 6 der Vereinbarungen nicht doch über das
Ziel hinausgeht . Ferner erscheint es uns unzweckmässig .
derartige Anweisungen als „ Geheimzirkulare " zu verbreiten , falls
die „ Rote Fahnt " , die das Zirkular so bezeichnet , es damit

richtig charakterisiert . Wenn die Gewerkschastsvorstände die

Absicht haben , derartige Maßnahmen durchzuführen , dann sollten
sie auch den Mut nicht fehlen lassen , sie ganz offen von den dazu
bestimmten Körperschaften beschließen zu lassen und sie ihren Mit -

gliedern bekannt zu geben . Eine A u s k l ä r u n g der ganzen
Sache von authentischer Seite erscheint uns sehr erwünscht .

Die polnische Staatsschuld wird auf anderthalb Milliarden
Schweizersranken , die innere Schuld aus 38 Milliarden Polenmark
berechnet .
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Thalia - Theater

7

■ nieaier . �

'
Stiirmisdier Erfolg !

Premierenbesetzung

Ausschneiden ! -

Nur für die Abonnenten — Gültig für 1 — 6 Per¬

sonen vom 1, — IS . Dezember ( außer Sonntags )

Letzter Honet !
OrchMt. - ratiteull malt (bC>) 38 M. 1 Parkett . . . . statt (25) 16 M.
I. Park. - Fautauil ( 40 ) 26 „ Balkon . . . . „ ( 20 ) 12 . ,

II. Ptrk . - Fautsull „ (30) 22 | Sperrsitz . . . „ (15) 7 „
Orijinalkartcn 8 Tage im voraas 10— Uhr und ab 6V4 Uhr abends

ThtaleoLelgdjWM « ,

- - F
Volksbühne
' Uhr : Nlllg tM

Neues Bolkstheliier
ttöpcn ' chrr fetr.

�kaatsthealer .
Opernhaus

T1; , UH*: FlleQ. Holländer
icvauiv ' eihaus

' ' .. Uhr- Peer
. .. Ntai , Velnhardt

? küWeS Theater
? . . : PvttR»ohu. P«r ! muttor

Kammerspieie
f U. i Der T«hn»terige

troßcsSc�uspiGlfisus
Jtarlftronr

7 Qötr von Berllehlnßon
Theater t. V

Königgrätzer Str . :
2 Uhr: nebe Wei»l ) elt

hat «inen Haken
inovkauer Kümtlortbeatsr
Sonnabend u. Sonntag :

Manon Lescaut
fCrsfo, Zanffen. I�icmann)

Komödienhaus :
. . 3v vie ? sl,rt

ins Slsue
«tttlähner . Richard . Engl »
Pröcül . Stieda . Dernburg '

Äertiner Theater :
«bends 7L0 Uhr :

( Prtnseffin

OMi
a�WMWa . G .
' �»alph Prth . Robert »,
\ . p, ?av,pa . Herb, ttwer

TliMsr
am SiolleOsripiatz

7 lU' r -

Die Ehe
im Kreise

! i

KmW Spei
?' / , allabendlich ?' / ,

Di« «roße Lussioliuugs -

Operetten - Revue

DerHerrderWelt
llieglel ' iiLi: wm

MilvflllßoSeüolo
. ®ogtl :

Da« Mädchen van Eliiendo

Mnet - IöEfltßr
Täglich 7. 30 Uhr

Tanzgräfin
VMM ' MM

' (,8 Uhr- »

Mgmnßmnselv

Trlanon - Theater
7 Uhr :

liiliiCibUlül uill HillCii
£ugen Büro, Olga Limburg

« MM - MM
7 Uhr ;

Das wette Land

ICiS . ' nas Tbaater

uhr� ZklWelilie
tTie �ledr wacht!

OarolaloüMo . HosaLertens

�läsarwr�
Seiieg�umW

Sonntag 3' Uhi :
Rtarti Rberteuer

Bifliiolloiheatersu
FriedriohstraBe 21L
Unter perfönlicher

Leitung b Komponisten
Paul Lincke

FRAU LUNA
Ausstarmngsopcrclt «

Tii6aier . " . KoimusBrTOP
Tel . : OTpI. 1«077
Xäqt . V . M. u.
<2tif . nodt . 3 U.

Bilithrer - Konz.
Vorverkauf
von ll - l ' /tu . 4- 6

BlumenstraCe 10

Das Paradies

der Witwenbälle
Nur Rundtänze

ciircu . fi
Süsel »

Heut « Dienstag 7' J, U.

: it
25

Jubel - AnffQhrung
Die Schlaitge

der Durga
mit Paula Busch
persönlich . Auherd . ;
NeueOezemb - Sensal .

V Vorvkf . Werth . -
u. Circuskassen

denreiistraüe
7' /. Uhr :

Niesen Weihnachis -
Spielplan

iuiiiSii
Anzüge
«htiipfer , Raglan » .

Maßarbeit , mod. Zach.
Bequ. ,diskr . Ratenzah ! .

leiser Gottiieb i
Rollendorfstr . 22a '
II. Ltapp (ttol >Pnöorfp>. )

Billig
Röcke , Blusen ,
Kleider , Möntei ,

Slrickjacken ,
eieg . Bullklelder

STREKLOW
Trcskowstr . 21
am Wörtherplatz .

( Jumuuffb JjCiil
zur Ausscheidung krank¬
hafter Stoffe aus Blut u.
Säften u. gegen Hautun -
reinigdeit . ist Blutreini -
gnngHpnlverSaltarin
seit "0 Aahren wirksam et»
probt . «1. 5. 50,3 ®. 16 . —
Otto Reichel , Berlin 46,
SO. Eisen bghnstraße 4.

Leid

<Sold-
gegenstände , Teppiche .
Bücher usw. Wolff »
Friedrichstr . 4L, Iii .

Ecke . �ochstr.

Altmetalle
lauft tu hohen preisen
Defter Absah s. Hobriten
U. eeeeMiaidkd

Schönhauser Alice 80
a�ftgbhs. / Zemshr . ZZO«

Alf meialle
zahle hohe Preise . Oder-
bergri Str . l. Reimdien -
dorser Str . l07 . 1. Hos. Kell.

XUS ' Ausschneiden !
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Cusispisl In 3 Akten
von CalUcivct , de Flers und Key .

tlaupidarsieller :
Erika Glaessner � Frieda Hfcgar « 2

Olga Engl � Ernst Fröckl -j- Heins
Stieda j - Karl Ectcfioi � HeJene

nrafjms � Jenny Horba � Cßarloiie
/Inder � Lina Sailen j - Ernst t/efjiixcr
Adolf Kurifj ) Paul Pruegel - e Willy
Appell Ellsabetß bois � Rc2öeri

KIupp • * Conrad Calleßn .

Em
gnieT �

Jfrmakß , .

Mm
, g ofos - Wanjtn - ? 3ul ! «r - MARGARINByonw « <

Bexgifi�Mch�difi�e]}ZaTgf?idn�r&: M
Eä . �' s s © ä ' ä A- M.
Zlbezfeld wad ß Qxliu - PidxehdoTf .

Generalvertretung :

FRANZ JOS . QFRÖRER , kyrlin W 50

Ansbaciter Str . 56 » Fern�pr . ; SteidipJ . 4040 u. 121144

i/euUU/Kl iUclUiiUiülUll ' ttlüUUv
BerivaltungssteLe Verlin

DieZelineinhouissieiie
am Bahnhof Char -
loltenburg , Unter -
« turobahn Sophie -

Charlotte - Platz , J
kauft täglich

Platin
sowie alte

Gebisse
zum Enpros - Preise .

Fritschestr . 41 v. I.
Telef . Wilh . 4445. I

Verband
Sei ZziüWSsleNe Dnün SM . 2inienjtr 83 - 85

SSUflKitbjcii oen Bom: . » NN W» naldm. 4 llkr

Tolcpüon Amt Norden Nr . 830 — 830

illllliillllllllliillimilliliiillllllililiillllüllllllllKIllllNIIII »

D- nnor - tag . Den 8. De, . 1931 , «beiib . T U�r ,
in her C- ciiulnuto . Wetnmelstcestrahe l «

ZMek - VMMlW
der Hilfsarbeiter

Tageoordnung :
Unsere LohnverhLltnisse i « der IMefa >B
indnfirie «. die gegenniÄrtige TeuerMng .

DiskUision .
Branchenangelegenheiten und Verschiedene ».

Achtuna ? TOdttung !

Henko
Genkel sWasch -

Vleich - Soda
!uncnlbciirftcti für UPöschc und Housriulj
1Hersfeiler Henkd <. Cit . Düsseldorf

Preis das Paket 2,50

Pfandscheine , Brillanten

öo ! d , Silber ( » rudo

Platin , Zahnpebisse
Zahn 10 - 150 Mark

Prismcn - Feldslech er
Ankauf zum Auslanddkurs
Einv. cchscln von au l Gold - u. Silberfrünzcn

Kurt Kehlcrt , Berlin
Lothringer Sir . 34

apitän «

' " " T
autabat ««teuiiftenen" w " lOt-n-r. iTitPr-r' nf

einmal geprobt — immer
gel »dt . steinst . Geschmaek
stets frisch ? u Kausen in den

' chäst. usm. Reue
richtet ein-

Generalvertrieb C. Rdcker ,
Verlin , Lichtenberger Etr , 22 ) 1eL : Xg{t 3861)

für unseren

Putz - Salon

Meldungen in der Zeit
von 11 — 12 Uhr vormittags
und 5 — 7 Uhr nachmittags

iaiito m
G. m. b. H.

v :
HNSI. IilCM . ft - ff

Gelb - und Weißmetall
Donnerstag , den 8. Dez . 1»21 . abends » Uhr ,
in den «Urminhallen » Aommandautenstrahe

Alls . Btniüden - Betiomicna
der Gürtler . Kronenschlosser ,
Klempner n . der in der Branche

beschäftigten Kolleginnen
Tagesoed n ung -

Die Loh- t - vet » «Uxbeieooerhattelfl » l *
unteren Ortrltke " -

Diskuffion . — 3. Derichtedene ».

» lüUsirnq . . a.
nnneriss. . aus
erster Hand .
Pas! WM
trifw id Ci' .

VriiiiA der . Hobler, Botter . Mer n�.
Donn . rstaa . d. 8. Dc,. . 1921 . ad » td » »/ , Nh» >
im Humboldt - En»»»kafiuut , Gartenftraste 2o

iNahe Invalidenstraste )

LlMkU - LeMMg
Togeaordnuitg

DI . ». tlntlrtlchafUteh . Lag . .
( Rderent ÄoBcge «ittl . r .

2. Sttkulsian . _ .
3. Vtanchenang . l . genh . itrn und Verschieden «.

Di. Wichtigkeit der Tagesordnung erlordert da »
iqilcheinen aller Äollegen .

_ _ SNItgiiedabuch leoitiinlrrt I n
DI . Qrt »». rntalt »n«.

Botenlrauen sofort ßesudit
Spedition Jordan

Dresdener Strohe 24
bei hohen Löhnen

DeiiMer BeKlelöunosarbeiler - Verband
iiiiiiniiiimiiiiniii Filiale Berlin . Sebastjanstr . 37 - 3S iniiiiiiiiiiininiHii

Achtung ! Herrenmatzschneider Achtung ,

Am Freitag , den st. Dezember 1021 , abends PU Uhr findet , ffit die
Mitglieder der Herrenmahbranche eine

Versammlung
im „Deutschen Hos- , Luebouer Str . 1b, statt .

Tagesordnung ,
1. Stellungnahme zu dem Ergebnis de, zeniraUn Lohnverhandlvngen
2. Dtskuifion 3. Branchenangelegenheiten

Wir ersuchen, vollzählig zu erscheinen .
OÜiir Mitglieder obiger Branche welche mit den Beiträgen nicht Hb «

•i Wochen rückständig sind, haben Zutritt .
_

" Die Vrnrchrnfaommiffio «.

Dukafön - Qolü (93(1 geifjv. 1531
333 - 535 3esL von 60 M. aufwärt «

Jede Größ** am Lager Garantie »
schein für gi *setelion «n Goi lg' halt .

cht di-�K ' klame d�r Name bürgt
für Oaalität and PrsUwflrd ' giceit

Spezlalhaus futeniossr Trauring «

tziili Fiiinnuaii. W , LMMM. iZ .
Anktul von Gold - , Silber . . Plalio . Srua «.



Vellage zur „ Freiheit " Dienstag . 6 . Dezember 1921

Die Roi der Aermsten
Not und Elend sind ständiger Gast nicht nur bei den Arbeits -

den Kurzarbeitern , Kriegsopfern , wie auch bei den
kärglich bezahlten Arbeitern , Angestellten und Beamten , sondern
M » besonders bei den Invaliden der Arbeit , bei den

� l t e n , den Witwen und Waisen , deren Ernährer ihre
Arbeits - und Lebenskraft dem Kapital zur Verfügung gestellt
Natten und auf der Strecke geblieben sind .

,
�nr kurzer Zeit glaubte der Reichstag , etwas für diese Aerm -

I m, - �lmen tun zu müssen . Die Folge der Stimmband -
Erschütterungen im Reichstage ist , dag die Jnvalidenrcntner „ im
»alle der Bedürftigkeit " monatlich etwa 1- 10 M. Unterstützung
erhalten . Was man mit 140 M. anfangen kann , dafür hat der
- ncichstag mit seiner bürgerlichen Mehrheit allerdings kein Re -
»ept ersonnen . Die weitergehenden Anträge unserer Genossen
" ™* oen leider von der Abstimmungsmaschine zerfetzt .

Die Rot der Sozialrentner wächst sich zu einem Schandmal
f. 6 r v ' el gepriesenen deutschen Kultur aus und
' N schlechthin unbeschreiblich . Betteln und Bittgänge zum Armen -
Vorsteher , dem zu seiner sozialen Stellung leider oft das mit -
fühlende Herz fehlt , sind nicht jedermanns Sache . Der Winter

vm r, • ' �0t �Ct. Siogc stehenden Volksschicht ins llnermeg -
uche steigern und für Tausende das Leichentuch weben . Es werden
och stille der Oeffentlichkeit nicht bekannt werdende Tragödien in
rattsn Bodenkammern und in muffigen Kellerlöchern abspielen .

Es m u kl geholfen werden , und zwar sofort , noch vor
Weihnachten , das ist die Ansicht des Zentraloerbandes der Jnva -
" den und Witwen . Zu diesem Zwecke . Mittel und Wege zur Hilfe
Nr unden , hatte diese Organisation zum Sonnabend eine
Besprechung mit den Vertretern der einzelnen Stadtverordneten -
fraktionen v ~ - ■

aufgefordert werden . Man erwartet , dag besonders die kreisedie ungeheure Gewinne eingeheimst haben und noch immer ein -

<* ' S&n. , 2?. tt0Ä unterstützen werden . Als ein Redner die
HaL * r ; r.Q ' b�f,ea,,Qr -Iteilt,lCt bätten Anspruch auf auskömm -
uche R e n t e n dasi es Sache der Kommune , des Staates
und R e > ch e s sei . Mittel für diese Volksschicht zur Verfügung zustellen , herrschte eisige Ruhe bei den Vertretern des
5 ° " ett en Bürgertums . Als derselbe Redner dann for -

durch einen Dringlichkeitsantrag ,m Stadtparlament die
notwendigen Millionen zu beschaffen , lebhaftes Kopfschütteln vonden Rechtssoziallsten bis zu den Deutschnatio -" u i e n.

sii ?5�kanden dann alle warme Wort « — leere Worte —
Notleidenden . Sie sagten , daß das reiche Bürgertum gebe -
fei und mancher Kapitalist froh wäre , von seinen Millionen -

» ewtnnen etwas abzustoßen . Sie vergessen hinzuzufügen , daß die -

ihro Kapitalisten lieber ihre Betriebe schließen , als
Arbeitern einige Pfennige Lohnzulag « zu gewähren .

„�?u>»eßlich wurde beschlossen , durch ein « großzügig « Sammel -
" ion das Elend aller Notleidenden zu mildern . Es wurde ein

�auptausschuß gewählt , der die Aufgabe hat , in Zusammenarbeit
,i »! i ? cn Bevölkerungskreisen , städtischen Körperschaften , Parteien
" " d Organisationen das Hilfswerk einzuleiten und durchzuführen .

Wir werden es nach besten Kräften unterstützen , bezeichnen es
Jedoch als eine Schmach , daß die Sozialrentner , Witwen und
Warfen durch private Wohltaten unterstützt werden muffen .
Erste Pflicht der Gesellschaft ist es , für die Opfer der bestehenden
Gesellschaftsordnung ausreichende Unterstützungsgelder bereit -
zustellen . Gebt die Milliarden der Reichswehr und anderer kultur -
widriger Organisationen den Armen , aber speist sie nicht mit
Wohltätigkeit sg roschen ab ! Beseitigt die Wurzel

« L/5 - * ?i5 , das k a p i t a l i st i s ch e System , und helftn,cht mrt werßer Salbe !

Die nächste Gtadiverordnetenfitzung
Der Angestelltenstreik wird voraussichtlich Gegenstand heftiger

Debatten in der nächsten Sitzung des Stadtparlaments am 8. De -
zember fein . Die Stadtverordnetenfraktion der Deutschen
Volkspartei hat folgende An frag « eingebracht :

„ Welchen Gesichtspunkten ist der Magistrat bei der Beilegung

Ebenso ist anderen Ankündigungen von bürgerlicher Seite zu

Entnehmen, daß man das Einlenken des Magistrats zum Gegen -
nand heftiger Angriffe machen will . Ein Angehöriger der
Deutschen Volkspartei , die sich überhaupt in inniger Gemeinschaft

mit den Deutschnationalen zur Trägerin der bürgerlichen Macht -

Politik macht , versteigt sich zu folgender Drohung :

„ Nicht minder lebhafte Aussprachen wird es über die vom

Magistrat den Streikenden zugebilligten Lohnerhöhungen und

sonstigen Zugeständntffe geben , über deren merkwürdiges
Zustandekommen noch ein besonderes Wörtchen zu reden

sein wird . Für diese Zugeständmff « ist keine Deckung vor -

banden und man wird abwarten mllffen . welches Ergebnis der

Magistrat von seinen Verhandlungen mit der Reichsregierung

wegen einer Beihilfe für die notleidende Stadtverwaltung dem

StÄtparlament unterbveiten wird . Hiervon wird es abhängen .
ob die Stadtverordnetenversammlung es oerantworten zu
können glaubt , für dos laufende Halbjahr weitere 100 Mil -

lionen für Lohnerhöhungen und Zuschläge zu bewilligen . Ge -

lingt dem Magistrat dieser Nachweis nicht , so sind unter Um -

ständen Ueberraschungen in der nächsten Sitzung
der Stadtverordnetenversammlung nicht ausgeschlossen .

Ohne daß man diesen bürgerlichen Drohungen zu großes Ge -

wicht beilegt , erwächst doch aus dem bisherigen Verhalten der

bürgerlichen Machtpolitiker und aus der wichtigen Tages -

potiiifcheAktiviiät
ist in der gegenwärtigen Situation für das Proletariat
bitter nötig . Deshalb auf zum Protest gegen

Teuerung , Wucher und Steuerdruck !

In den 28 Versammlungen , die heute abend 7 Uhr
in allen Stadtteilen Berlins stattfinden , ttmf ?

Massenbesuch zu verzeichnen sein !

ordnung die Pflicht der sozialistischen Stadtvcr -

ordneten , in der nächsten Sitzung vollzählig anwesend
zu sein !

*

Das Nachrichtenamt des Magistrats verbreitet eine Uebersichi
über die einzelnen Umstände , die zu dem Streit der städti -
schen Werksange st eilten geführt haben . Die Darstellung
soll wohl eine Rechtfertigunig des Magistrats bedeuten . Wir
wollen uns jetzt wicht im einzelnen mit der umfangreichen Zu »
schrist beschäftigen , da die Stadtverordnetensitzung am nächsten
Donnerstag ausgiebig Gel «gen ! hei >t bieten wird , die Haltung des

Magistrats zu erörtern , und im Bericht über die Sitzung das

Wesentliche von der Verteidigung des Magistrat » wiedergegeben
weiden kann . Mr einen Punkt möchten wir als ein charakte -

ristisches Zugeständnis des Aiagiftrats gegenüber den Behaup¬
tungen der bürgerlichen Presse und auch der Heilmannschen Korre¬

spondenz seschaltcn . Der Magistrat schreibt :

„ Der Magistrat wünschte , die Angestellten der Werke als
Festangestellt « zu behandeln , also ganz der Besoldungsordnmng
anzuschließen . Die Angestellten dagegen verlangten « inen neuen
Tarifvertrag und zwar zunächst nicht zu materieller
Besserstellung , sondern zur Erlangung idealer
Zwecke , namentlich des Mitbestimmungsrechts . Sie
erzwangen am 12. September durch eintägigen Streik die An¬
erkennung ihres Standpunktes . Di « Aufsichtsbehörde er -
kannte an , daß ein Tarifvertrag geschlossen werden könne , wenn
die Höhe der Gehälter sich der Beamlenbesoldung anschließe . "

Hier ist mit aller Deutlichkeit anerkannt , daß es sich beim Streik
der Angestellten in erster Linie um « in ideales Ziel handelte ,
nämlich um das Mitbestimmungsrecht in dem Prdduktions -

Prozeß , zu dessen Tragern auch die Angestellten gehören . Natürlich
hatte der Streik außerdem den Zweck , eine Besserung in der

Lebenshaltung der Angestellten herbcizusühreir , denn von der

Verfolgung idealer Ziele allein witd , zumal bei der gegen -

wältigen Teuerung , kein Mensch satt . Trotzdem muh nach den

Anfeindungen der Angestellten durch die bürgerliche Presse dieses

Eingeständnis des Aiagiftrats festgehalten werden .

Sieg der Bäckermeister im Brotkn ' eg
Die Ernährungsdeputation beschloß in ihrer heutigen Sitzung

angesichts der Steigerung der Gescllenlöhne . der Kohlenpreise und

verschiedener anderer persönlicher und sachlicher Bäckereiunkosten .
dem Magistrat einen Brotpreis von acht Mark für das Großbrot
und von 25 Pfg . für die Schrippe vorzuschlagen . Die Erhöhung
gegenüber dem Vorschlag des Fachausschusses ergibt sich nament -

lich aus der inzwischen erneut erfolgten Steigerung der Kohlen -
preise .

Die bürgerliche Mehrheit arbeitet „mustergültig " , sie schanzt
ihren Klassengenossen Profite über Profite . zu. Der Hunger der
arbeitenden Bevölkerung steigt täglich , aber was schert dieser
Herrschaft die Not des Volkes .

Restraste polizei - Rohlmge
Ende November v. Js . war bei dem Fabrikanten Ranchfuß

eingebrochen worden . Dies hatte zur Folge , daß R. häufig des

Nachts aufpaßte . Als er in der Nacht zum 29. November dvei
Männer längere Zeit in auffälliger Weife vor seinem Grundstück
stehen sah erb er er telephonisch polizeiliche Hilfe . Bald darauf
erschienen die Angeklagten Lippftrcu und Franke , denen R. mit -
teilte , daß sich die drei Männer in das nebenan gelegene Lokal
des Angeklagten Adam begeben hatten , obwohl die Polizeistunde
längst eingetreten war . Di « Beamten begaben sich in das

Lokal , kamen aber bald wieder zurück mit dem Bescheid «. Rauch -

filß solle „ ausrücken " , da Adam ihn verhauen wolle . In diesem

Augenblick stürzte Adam , ein sehr gewalttätiger und u. a. schon
mit zwei Iahren Gefängnis vorbestrafter Mensch , aus feinem
Lokal heraus und Ichlug mit einer metallbefchlagenen Hunde -
peWsche auf Rauchfuß los . so daß er zu Boden stürzte . Die Be -
omten schritten jedoch nicht ein . Als R. flüchtete und von Adam

verfolgt wuckde , gab er « inen Schreckschuß ab . Wie R. unter seinem
Eide bekundete , sollen die Beamten nicht nur die Mißhandlungen
durch Adam geduldet , sondern sich sogar selbst daran beteiligt
haben . Ein dritter Beamter , Bräuer , würgte ihn und versetzte
ihm zwei Stöße ins Genick .

Das Schöffengericht hatte , wie wir seinerzeit berichteten , Adan »

zu fünf Monaten , Bräuer zu vier Monaten , Lippstreu zu drej
Monaten und Frank « zu 000 M. Geldstrafe verurleilt . HiergegeH
legte Rechtsanwalt Dr . Kurt Rofcnfild , als Vertreter des Nebe «

klägerz R. , Berufung ein und verlangte vor der Strafkamme «
eine höhere Bestrafung . Er wies darauf hin , daß sich in letzteO
Zeit die Fälle mehren , in denen Polizeibeamte , die zum Schutz «
der Bürger bestimmt seien , sich in rohester Weise Ausschreitung « »
zuschulden kommen lassen . Das Gericht folgte diesen Ausführungen
und erkannte gegen Adam auf neun Monate , gegen Lippstreu aus
sechs Monat « . " gegen Bräuer auf drei Monate und gegen Franke

aus zwei Monate Gefängnis .

Neue VerzwetflungsaMone «
Amtlich wird gemeldet : Bei den Strah « nuim,zügen , die am Mo » «

tag nachmitiag in Berlin stattfanden und in der Gegend der

Prenzlauer Allee von neuem zu Plünderungen führten , wurden
von der Schutzpolizei über hundert Personen festgenommen und
der Abteilung la des Polizeipräsidiums zugeführt . Di « Feftge -

nonmwnen , meist wohnungslose und halbwüchsige Burschen , wer -

den sich wegen Landfriedensbruchs vor dem Strafrichter zu ver -

antworten haben .
Eine zweite Meldung lautet : Heut « nachmittag 3 Uhr bewegt «

sich ein Zug von mehreren Hundert arbeitslosen Personen durch
die Linienslrvße , wo sie im Haus « 134 die Schaufenster des

Kleidergoschästs Zander zertrümmerten und die Auslagen ent -
wendeten . Darauf bewegten sich die Plünderer nach der Prenz¬
lauer Allee , wo sie ebenfalls ein « Schaufensterschetb « und zwar
einer Bäckerei zerschlugen und Semmeln und Brote stahlen . Es

gelang der Polizei , 110 Plünderer in dem Restaurant von Plau -
mann , Danziger Straße und Prenzlauer Allee Eck « festzunehmen
und sie dem Polizeipräsidium Abteilung l » einzuliefern . Eine
andere Plünderung wird aus Neukölln gemeldet . Dort zogen
nachmittags gegen 2 Uhr mehrere hundert Personen durch die

Bergstraße und räumten die Konditorei im Haus « iß aus .

Für die notwendige moralische Entrüstung der Spießer für
heute ist gesorgt . Die bürgerlich : Presse wird dafür sorgen , daß
ihnen diese Nachricht in der entsprechenden „ Aufmachung " zum
Kafieetisch vorliegt . Eifrig wird nach den „ Drahtziehern " ge -

Der einzige Weg
v? o m a n von Paul Reboux

Utdcrftftt »»>» Kubclf Fürst .
Copyright 1921 bi) Erethlit » ft Co. 5. ». b H. , Leipzig .

„ Sie irren sich sehr . Im Augenblick sagt mir niemand .
was mir frommt . Ich will durchaus nicht unbedingte Zu -
fiimmung . . . Aber ich brauche zum mindesten eine ehrliche
- tluseinaildorsetzung . Und ich treffe überall nur Dickköpse .
Weder mit meiner Frau , noch mit meinem Schwiegervater ,
noch mit meinen Bekannten kann ich vernünftig sprechen . Ich
habe es versucht , aber ich mußte es bald ausgeben . Ich taste
letzt ganz im Ungewissen . . . Das ist sehr unerquicklich . . .
Die Leser halten mich für einen Ironiker oder für einen

leichten Plauderer . Darauf bin ich nun einmal abgestempelt .
Niemand ändert gern seine Gewohnheiten . Ach , wenn Sie

wüßten , wie ich seit zwei Monaten unter Eewissensqualen
leide . "

Er sah ganz verdüstert aus . Pvonne fühlte sich durch eine

herzliche Wallung zu ihm gezogen , durch jene natürliche
Mütterlichkeit , die man schon bei ganz kleinen Mädchen findet .

„ Ich möchte Ihnen so gern helfen .
Sie meinte es aufrichtig . Er litt, ' vermöchte sie ihn doch

Zu trösten .
„ Sagen Sie mir doch, was Sie drückt . "
Er nahm ihre Hand , die sich ihm entgegenstreckte , zwischen

me seinen . Er fieberte . Sie erschrak .
„ Es ist unvernünftig , sich so zu auälen . "
Er preßte ihre Hand , deren Kühle ihm so gut tat und die

10 zart , so seidenweich war , zwischen seinen Fingern .
„ Es ist sehr lieb von Ihnen , daß Sie so zu mir sprechen .

mich drückt ? Sehen Sie , ich hatte mein ganzes Leben
» uf gewisse Anschauungen aufgebaut . . . Und plötzlich er -
wnn « ich ihre Schwäche . Ich weiß nicht , ob das eine Alters -

Erscheinung ist . Vielleicht hat mir der Krieg diesen Stoß
»ersetzt , vielleicht hat er mir sozusagen die Unterlagen fort -

Serissen . . . "

Plötzlich fragte er leise :
. . Was bedeutet Ihnen nun eigentlich dos Paterland ? "
sie war erstaunt über diese glatte Frage .
Dann antworte sie , ein wenig nach Worten suchend :
„ Das Vaterland , mein Gott , das ist eine Zusammenfassung

lller Franzosen , das heißt der Menschen , die mich verstehen
knd hse ich oerstehe . Es bedeutet aber auch alle Franzosen ,

die vor mir waren , es bedeutet die Ueberlieferungen , die sie
uns hinterlassen haben . Ich weiß nicht , mir scheint , mein
Vaterland ist das Beste in meinem Leben . Es ist irgend
etwas in mir , zugleich etwas Stoffliches und etwas Sitt -
liches . Es ist all das , was uns von den anderen Völkern
scheidet . Es ist so etwas wie ein wachsamer Jreundschafts -
bund . der uns alle einigt . . . Etwas , das uns hindert , in
die Fremde zu ziehen , wenn es uns zu Haufe schlecht geht .
Es ist der Trieb , der uns zwingt , anderen Franzosen zu Hilfe
zu kommen , in der Gewißheit , daß jene im Notfalle dasselbe
täten . Das alles ist es und noch viel mehr . Es ist die
Begeisterung , die uns packt , wenn wir in der Fremde die
französischen Farben scben , die Genugtuung , die wir emp -
finden , wenn wir so leicht , so freundschaftlich die Schriftsteller
verstehen , die unser Seelenleben zum Ausdruck bringen . Es
ist unser Geschmack , unser lebhafter und klarer Verstand . Per -
zeihen Sie nur . ich sage das alles so durcheinander , aber man
müßte sich eigentlich hüten , eine solche Frage zu stellen . .

Sie lächelte sanft . Das Haupt war ihr ein wenig auf die
Brust gesunken . In ihrer Sprechweise lag etwas lieber -
zeugendes , Besänftigendes . Real wandte keinen Blick von
ihr . Als sie schloß , murmelte er mit einem Seufzer der Er -
leichterung :

„ Ach, mein Kind , wenn Sie wüßten , wie wohl mir das
getan hat . "

„ Im Ernst ? "
„ Gewiß . Alles , was Sie da gesagt haben , ist ja so richtig .

Es hört sich so gut an . "
Er erhob sich und schritt durch das Zimmer .
„ Aber sagen Sie mir noch eins : das Vaterland zwingt

mich doch nicht , die anderen zu hassen und zu verachten ,
beleidigend , gehässig , ehrgeizig , kriegerisch zu sein ? "

„ Gewiß nicht . "

„ Und doch sind die Leute , die sich als Patrioten ausgeben ,
fast alle so . "

Sie erwiderte schüchtern und zögernd , ob sie ihm wider -
sprechen dürfe :

„ Das ist vielleicht Sache des Temperaments . Jawohl , Sie
haben recht . Planche Leute sind so. wie Sie sagen . Solche
können natürlich so gut wie die anderen Patrioten fein . Aber
vom Patriotismus nichts wissen wollen , weil solche Leute ihn
ausüben — nein ! Beurteilen Sie die Vaterlandsliebe unab -
hängig von solchen Bekennern . Warum soll man Ideen und
Personen vermengen ? "

Real setze sich wieder zu ihr :

„ Sie sind die Klugheit in eigener Person . Warum kann

ich Sie nicht immer bei mir haben ? Sie würden mir in den

bösen Stunden des Aweifels beistehen . "
Er betrachtete sie mit Zärtlichkeit . Sein Herz schlug be -

schleunigt . Er hatte wieder ' ihre Hand gefaßt , die sie Ihm t «

der Erregung über ihren wohltätigen Einfluß ließ . Wirklich ,
sie wäre gern öfter bei ihm gewesen . . .

„ Hör ' mal Jacques . . . "
Beide wandten sich jäh um . Frau Real stand im Zimmer .
„ Hör ' mal . Jacques , host du nicht das Telephonbuch ? Ich

suche es überall . "

„ Hier, " versetzte Röal .

„ So . ich dachte mir ' s . "
Sie grüßte Pvcmne frostig und verließ das Zimmer .
Dieser Zwischenfall störte ihre Gemütlichkeit . Sie machte «

sich an die Arbeit und sprachen , nach ihrer Gewohnheit , bis

Mittag kein Wort miteinander .

Nachmittags befragte Frau Real ihren Mann :

„ Was hattest du denn deiner Sekretärin zu erzählen , als

ich zu dir kam ? "

JIch ? Gar nichts . Was soll ich ihr denn erzählt haben ? "
Mißvergnügt verzog sie den Mund .

„ Ihr saßet doch alle beide auf dem Kanapee ! Es kam mit

sogar vor , als hättest du sie an der Hand gehalten . "
„ Ich ? Aber Melanie , du bist nicht bei Trost . . . "

„ Sic ist für ihren Beruf reichlich hübsch , diese Klein « . Ich
habe nicht viel Zutrauen zu ihr . . .

Er spielte den Entrüsteten .
„ Was willst du eigentlich ? Du weißt doch , daß sich Julie ,

die sie seit langem kennt , unbedingt für ihr « Moral ver «
bürgt .

„ Sehr schön . Auch für drc deine ? "
Er zwang sich zum Lachen .
„ Aber , liebe Melanie ! Du meinst doch nicht mich ? "
„ Laß das Versteckenspiel ! Jedenfalls memt s i e dich . Ich

bin ganz sicher , ich habe es gefühlt , als ich eintrat . Du weißt
doch , wir Frauen unter uns . . . "

Um ihn vor einem Abenteuer mit vielleicht ärgerlichen
Folgen zu warnen , setzte sie hinzu :

„ Du weißt , daß es Damen in Stellung gibt , die sich gern
mit verheirateten Männern einlassen . ' Besonders mit fol -
che », wie du einer bist . Bitte , laß dich von deiner Sekretärin
nicht betören . Du würdest dich nämlich lächerlich machen ,
Jedenfalls bist du gewarnt . "

Höchst verdießlich rauschte sie aus der Stube .

( Fortsetzung folgt . )



fahndet werden , mir daran will man nicht erinnert werden , dag
| olu ; e Verzwclstun�sattioncn die Folge untrer „ herrlichen Sc »
cDiafatisooßnuag " itni ». lUlug nicht der ungeheure üujus und die
■ cia ) U) eiu >ung , sie getrieben wird zu einet �eii , wo die Rot des

Zolles aulsf höchste steigt , provozierend wirken ?

Lesbare Preisschilder in den Echaasenstern . In letzter Zeit Hai
sicy in Ätetien der . vandellreidenoen viel , ach die Ülniuyt verbreitet ,
catz die vom Berlmer Maginral unter dem d. Januar 19�1 er -
lagen « Aushangsverordnung , die sür die in der Njerord -
nung erwähnten Lllaren ein Preisverzeichnis und für die im
Schaufenster , im Schaukasten und auf der Stratze ausgestellten
itiaren ein Preisschild oerlangt , ungültig set . Dazu bemerkt
oas Nachrichtenam : des Magtflrats� Dicie Anficht ist irrig . Diese
Magiftratsoerordnung beruht auf einer beförderen gchctzuchen
Sru >rolage . Es tonnen mithin Zweifel an ihrer Sülngteit nicht
oefiehen , und die Handeltreibenden würden sich der Sefahr einer
Bestrafung ausfegen , wenn sie gegen diese Verordnung ver -
stoßen .

uuftlärung der Bluttat in der Metzer Stratze . Nach tagelan -
gem ültuhen ist es gelungen , den lvlord an dem Ingenieur Hasen -
zahl aus der Metzer Straße 14 aufzuklären . Nach hartnacligem
Leugnen legt « Frau Hafenzahl Montag mittag endlich ein um -
fassendes Geständnis ab . Ihren Aussagen ist zu entnehmen , daß ihr
. icann bere . ts fett langem den begranoeien Veloaast hegce . nc
unterhalte mit Tieke ein Verhältnis . Am Nachmittag des Mord -
» uges tarn Hajenzahl nun unverhofft nacy Haufe und begann die
Veiden , die er gemeinsam in einem Zimmer fand , mit Vorwürfen
zu überschütten . Beide bestritten den Grund zum Vorwurf und in
oem nun beginnenden Wortwechsel schoß Tieie Hasenzahl nieder .
Ilm den Mord zu verbergen , kamen dann beide uoeretn , die Leiche
in dem . storb fortzuschaffen . Dabei wurde Tieke bekanntlich ver -
haftet . Tieke leugnet zur Zeit iroch , jedoch wird ihm noch ' " ulc
die Aussage seiner Mitschuldigen entgegengehalten werden , und
man hofft , daß er sich dann gleichfalls zu einem offenen Geständnis
bequemt .

Selbstmord aus Nahrungesorgen . Die Kljährige Frau Philippinc
A. aus der Windscheidstraße vergiftete sich gestern in der Woh -
nung ihrer Nichte in der Drovsenstraße mit Gas . Nahrungssorgen
hatten sie in den Tod getrieben .

Z. Verwaltungsbezirk . Die Bildungs - Kommission des 8. und
i>. Distrikts veranstaltet am Mittwoch , den 7. d. M. . in den Pharus -
silen einen Martonettentheater - Abend . Zur Aufführung gelangt
. . Die Lotosblume " von Pocim . Anfang S Uhr . Eintrittspreis
Erwachsene 1. 50 M. . Kinder 0. 75 M

Die Versammlungsleiter der heute abend stattfindenden öffent -
lichen Parteiversammlungen werden ersucht , einen kurzen Bericht
über den Verlauf der Versammlung per Bolen bis 9� Uhr in die
. . Freiheit " - Redaktion zu senden . Von weit entfernten Versamm -
lungen kann der Bericht telephonisch gegeben werden .

Stadtverordnetenfraktion ! Die Fraktionssitzung findet am Don -
nerstag , nachmittags 4 Uhr , im Rathaus , Zimmer 109 . statt .

Die Not der Junglehrer
Uns wird geschrieben : Der Bund entschiedener

Schulreformer , Bezirksverband Berlin , legt schärfsten
Protest ein gegen die zum 1. Januar 1922 ausgesprochene Cnt -

lassung von über 500 Junglehrern und Zunglehrerinnen . Diese
Kündigungen sind erfolgt , weil die traurige Finanzlage
der Stadt Verlin zu äußerster Sparsamkeit zwingt . Wir

bezweifeln diese Notwendigkeit nicht , wohl aber scheint es uns

dringend der Untersuchung bedürftig :
1. ob die Sparsamkeit billigerweise bei Schule und Zong -

lehrern beginnen soll !
2. ob scheinbare „ Ersparnisie " an dieser Stelle nicht für die

Zukunft vergrößerte Lasten und Kosten herbei -

führen werden :
Z. ob sich nicht durch geschickte organisatorische Verbindungen

verschiedener städtischer Aufgabengebiete die gleichen finan -

ziellen Ergebnisse , wie sie hier durch eine Maßnahme von uner -

härter Härte erreicht werden sollen , erzielen lassen .

Dazu bemerkt die Zuschrift weiter :

Die betroffenen Junglehrer sind Kriegsteilnehmer .
Sie werden , was sonst keiner Arbeitnehmerkategorie geschieht ,
aus ihrer Berufstätigkeit , ja schon - ausbildung ,

binausgetrieben in einen Existenzkampf auf fremden Ge -

bieten , aus dem kaum einer ungeschädigt hervorgehen wird .

Per Staat hat früher geduldet , ja veranlaßt , daß diese Anwärter

die Präparandenanstalten und Seminar « bezogen , er hat ihnen

« ährend des Krieges den „ Dank des Vaterlandes "

versprochen . Sieht der so ans ? Wenn man bereit ist , die

Klassenfrequenzen — und vielleicht bald auch die wöchentlichen

Pflichtstundenzahlen — zu erhöhen , so ist eine Grenze

schwer zu ziehen , und eine große Zahl weiterer Entlassungen
wird folgen , ja sie wird schon angekündigt . Woher will

aber das deutsche Volk in einigen Jahren , wenn die anormalen

Eebnrtenverhältnisse der Kriegszeit überwunden sein werden ,

wenn die Kinder - und die Klassenzahl wieder steigt , tüchtige

Lehrer nehmen , wenn es jetzt die Junglehrer zwingt , ihren

Beruf aufzugeben ? Dies Verfahren ist also kurz -

sichtig und muß sich bitter rächen .
Die Zusammenlegung von Klassen , die Er -

höhung der Frequenzen , vielleicht bald der Wochenstundenzahl ,
wird schlechtere hygienische Schulverhältnisse ,
eine geringere Möglichkeit zur Rücksichtnahme auf das einzelne

Kind , wird didaktische Rückschritte , wird die Lockerung statt

Festigung der Beziehungen zwischen Schule und Haus zur Folge
haben , und dabei hätten die schwächlichen , oft minderwertigen ,

aus der Kriegszeit und den folgenden Hungerjahren hervor -

gegangenen Kinder besondere Sorgfalt nötig ."
Die Junglehrer könnten ( und müßten ) wetterüeschäftigt wer -

den . wenn n,an der Aufgabe , ein gefährdetes Volk vor dem Ruin

zu bewahren , gerade an der Zukunftshoffnung , der

Jugend , gerecht werden wollte . An jeder Schule könnte e i n

Junglehrer die Vertretungen , die Aktenarbeiten , die Verwaltung

der Schulspeisung , die Leitung der Jugendklubs , überhaupt alle

bisher noch so vernachlässigten Schulpflegeauf -

gaben übernehmen . Die kommende Winternot zwingt dazu .

der Schülernot in den einzelnen Familien nachzugehen . Wo sind

dafür geeignetere Kräfte ? Die Krankenversorgung .

die Wohlfahrtspflege und die Erziehungs -

instanzen müßten sich der zur Verfügung stehenden Kräfte be -

dienen , um ihre Arbeiten in engste Verbindung zu bringen und

so erst recht fruchtbar zu gestalten . Alle Vernachlässigungen auf

diesem Gebiet werden sich in hohen Krankheits - und Sterblich -
keitsztffern rächen , die Zugendsittlichkeit wird in den kommenden
Notzeiten aufs schlimmste gefährdet werden , wenn nicht die
Kinder zu gemeinsamer Speisung , Ruhe . Sr ' . l und Arbeit unter
geeigneter Aufsicht zusammengefaßt werden .

Bcschästigungsgclegenheit läßt sich auch schaffen , wenn die von
zahlreichen Lehrpersoncn erteilten Ueberstunden
diesen solange abgenommen würden , als diese Junglehrcrnot
besteht . Eher sollten alle Volksgenossen etwas leiden , als daß
einige tausend zugrunde gehen . Endlich wäre eine Verwendung
der Junglehrer in den Volksbildungsunternchmungen ( Volks -
bibliotheken usw . ) möglich .

Den Junglehrern würde mit ihrer Kündigung jede Existenz -
Möglichkeit genommen . In Preußen gibt es schon jetzt 19 000
stellungsloje Schulamtsbcwerber . Der Bedarf an Lehrkräften
außerhalb Berlins ist auf 5 — lZ Jahre gedeckt . Ein Uebergang
in andere Berufe kommt wegen der drohenden Arbeitslosigkeit
nicht in Frage . Was sollen in dieser Zeit höchster Teuerung die
Junglehrer beginnen ?

Der Bund entschiedener Schulreformer er -
wartet von Magistrat , Schuldeputation und den
Fraktionen der Stadtverordnetenversamm -
lung , daß sie der geplanten Erhöhung der Klassensrequcnzen
nicht zustimmen werden , daß sie die Entlassung der Junglehrer

Genossinnen und Genossen ?
Eine Papiermark besitzt heute nur noch die Kauf -

krast von sechs Pfennigen gegenüber Friedenszeiten .
Das bezieht sich nicht nur auf die Kosten der Lebenshaltung

jedes einzelnen Arbeiters , das bezieht sich auch auf die Ausgaben
für die Partei .

Wollt ihr also eure Partei lebensfähig erhalten , dann müßt ihr
auch hinsichtlich der Beiträge zur Partei dieser Geldentwertung
Rechnung tragen und diese aus eigenem Antrieb erhöhen .

Die Verbandsgeneralversammluna des Bezirksverbandes
B e r l i n - B r a n d e n b u r g der ll . S . P . D. hat beschlossen , über
die Beitragserhöhung durch eine Urabstimmung der Mitglieder
entscheiden zu lasten .

Unmöglich dürft ihr eure Partei ein Opfer der Teuerung werden
lassen , unmöglich dürft ibr der Vartei das vorenthalten , was sie
braucht , wenn sie euren Kampf führen soll .

verhindern , indem sie sofort entsprechende Dringlichkeitsanträge
einbringen . Die hier „ ersparten " Summen würden volks -
verderbliche Folgen herbeiführen , während gleichzeitig
eine dünne Bevölkerungsschicht Milliarden verdient und er -
spekuliert . Ein Volk , das an feine Zukunft glaubt , darf nicht
vorgehen , als ob es Selbstmord begehen wolle ! �

rr .

Gewerkschaftliches

Totschläger als Ausrüstung für Geschäftsführer
In einer Klag « vor dem Kaufmannsgericht übergab ein kla -

gender Geschäftsführer des Wernhauses „ Traube " dem Vorsitzenden
einen Totschläger , und bat diesen zu den Akten zu nehinen . Der
die Verhandlung leitende Magistratsrat lelmic das
ab , da das Kauftnannsvericht auf solche Akten nicht
eingerichtet sei . Dieser Totschläger war dem Geschäftsführer von
dem Direktor der „ Traube " übergeben worden . Der Geschäfts -
führer lehnte die ihm zugemutete Tätigkeit ab . Darauf erfolgte
die fristlose Entlassung , die nun Gegenstand einer Klage vor dem

Kaufmannsgericht ist . Am Montag bei einer Verlfandlung be -

richtete der beklagte Direktor der „ Traiche " auch noch nebenbei .
daß ihm während des Gastwirtestreiks stets ein Schuvobeamter

persönlich . zur Verfügung gestanden habe , angeblich darum , weil
das Weinhaus Traube ,chen radikalsten Betriebsrat Berlins "

gehabt habe .
Der rechtssozialistische Polizeipräsident Richter wird sich zu den

vor Gericht gemachten Auslagen des Direktors der „ Traube "
äußern müssen . Seine mehr als zweifelhafte Rolle im Gasthaus -
streik wird durch dies « Verhandlung noch besonders gekennzeichnet .

Lohnbewegung in der Blumen - und Federninduftne
Am Sonnabend , S. Dezember 1921 . tagte eine außerordentlich

stark besuchte Versammlung der Blumen - und Federn -
arbeiterinnen , welche dsm Fabrikarbeilerverband als
Gruppe angeschlossen sind , um den Bericht des 2. Bevollmächtigten
Rücker über die stattgesundenen Lohnverhandlungen ent -
gegenzunehmen .

Es herrschte eine itarke Erreau _
der Verschleppung der Verhandlungen durch die Unternehmer .

ng unter den Versammelten wegen
ie

Erregung ist um so begreiflicher wenn man hört , was für niedrige
strie gezÄLöhne in dieser Industrie gezahlt werden . Für eine gelernte _

arbeiterin über 24 Jahre werde « wöchentlich 190 9JZ a r ! ~ für
einen gelernten Ausschläger , welcher verheiratet ist und Kinder
hat 276 Mark gezahlt , die Hfilssarbefterinnen verdienen in der
höchsten Stufe 150 Mark die Woche .

Mehrer « Diskussionsredner verlangten unter der Z u st i m -

mung der Versammlung die sofortige Arbeits¬
einstellung . Erst den Vemubungen R ü ck. « r s und des eben¬
falls erschienenen ersten Bevollmächtigten R e- i m a n n gelang es
unter Hinweis auf den bereits angesetzten Termin vor dem
Schlichtungsausschuß die Versammelten dazu zu bewegen , daß sie
erst noch diesen abwarten . Ein diesbezüglicher Antrag , den Blank
stellte , fand die Z u st i m m. u n g der Versammlung .

Günstige Erfahrungen mit dem Achtstundentag
Aus dem Jahresbericht der sächsischen Gewerbeaufsichtsbeamten

für 1920 werden folgende günstige Erfahrungen mit der acht -
stiindigl n Arbeitszeit festgestellt :

Aus dem Regierungsbezirk Bautzen wird mitgeteilt , daß dort
eine Leinenwcberei nur fünf Tage zu je 8 Stunden am Tage
arbeiten läßt , weil die Erzeugung an den Webstühlen ganz er -

hMich gestiegen ist und jetzt in fünf Tagen dasselbe erzielt
wird , wie früher in sechs Tagen . — In der Etrickcrei - Abteilung

dieses Unternehmens wird jetzt nicht nur in 8 Stunden dasselbe

geleistet wie früher kn zehn , die Arbeiten find jetzt auch viel

sauberer , weil bei der kürzeren Arbeitszeit Augen und Nerven

nicht in dem Maße angestrengt werden wie früher bei einer zehn -

stündigen Arbeitszeit . — Ein Klashüttenbesitzer in demselben Be -

zirk hat bekundet , daß die Stüillohnarbeitcr jetzt bei 8 Stunden

dasselbe leisten wie in der längeren Arbeit <�' ' t vor dem

Kriege . — Eine Bautzener Waggonfabrik hat einwandfrei fest -

gestellt daß durch die Einführung des Acktstundentages zwar die

Gesamtleistung etwas zurückgegangen , die stündliche Ar -

beitsleistung jedoch erheblich gestiegen und noch im

Steigen begriffen iit . — Erwähnt sei noch die Ausladung eines

Direktors einer großen Teigwarenfabrik im Meißener Bezirk , der

betonte , die Einführung des AibtOnndentages „sei keineswegs eine

der Industrie schädliche Errungenschast " .
Und trotzdem hört der Ansturm der Unternehmer nicht auf ,

gegen den Achtstundentag zu kämpfen . An dieser wichtigen Kul -

turerrnngenschast festzuhalten , muß unser aller Anstrengung sein .

Die nächste Etappe muß sein , die 4 4 - S t u n d e n w o ch e zu er -

ringen , wie sie teilweise bereits in Amerika und Australien durch -

gelührt ist .

LlGp O. « Buchbinder
Alle Genossen , die Delegierte

Buchbinderverbandes sind , tre "
f�O Uhr . im Lokal von Baum .
schafts - und Parteiausweis legitimieren . — Die Fraktion .

Nachteile organisatorischer Llneinigkeit
Anläßlich der Unterhandlungen , die kürzlich zwischen den Or -

ganisationen des Personals in Schottland und der Direktion
über die Lohnfrage und die allgemeine Lage geführt werden

mußten stellte letztere den Organisationen frei , die Besprechungen
gemeinsam oder separat zu führen . . . _

Die „ Union der Eisenbahner " ( R. U. R. ) erklärte sofort, daß sie
es vorziehe , die Unterhandlungen in Gemeinschaft mit dem
Verband des Lotomotivpersonals der . . A. S. L. S . und JU.
führen . Die letztgenannte Organisation weigert « sich jedoch
und führte die Verhandlungen für sich allein . Als daraufhin die
Union der Eisenbahner mit der Direktton verhandelte , stellte sich
heraus , daß die „ A. S . L. S . u. F. " bereits eine Uebereinkunft
abgeschlossen und in zwei Lohnhcrabsetzungen einge »
w i l l i g t b ä t t e ! Es ist klar , daß eins derartige Handlungs -
weise bei den weiteren Verhandlungen den Interessen des Gesamt -
Personals wenig dienlich sein wird .

BergarSeiterflreik in Mahren

Auf allen 29 Zechen des Mährisch - Oftrauer Reviers

begann Montag der Streik , an dem 45 500 Arbeiter teil -

nehmen . In den Kokereien wird gearbeitet . Der Dienst der

Pumpen und Ventilatoren ist gesichert . Heute vormittag fand im

Ministerium für öffentliche Arbeiten eine Beratung zwischen Der -

tretern der Grubenbesitzer und derjenigen politischen Parteien

statt , welche hauptsächlich Arbeiterinteressen vertreten . Die Mel -

düngen einiger Blätter , daß die Kohlengruben des Ostrau - Kar -
winer Reviers von Militär und Gendarmerie besetzt wurden ,

beruhen nickt aus Wahrheit .

Arbeitslose Eiseybihner ! Arbeitslose Kollegen des D. E. 55. ,

welche sich der vorichriftsmönigen Kontrolle unterworfen herben
und bis zum 5. Dezember arbeitslos wurden , werden ersucht , stm
zwecks Auszahlung einer Extraunterstützung im Bureau
Bethanienufer 10 zu melden .

Deutscher Bauaebeiter - Berban » , Neutolln . Donnerstag , abends
7 Uhr , Versammlung im Karlsgarten . SchlutzdiskuMon Hin Bio, -
kau und Amsterdam .

Zimmerer Donnerstag , den 8. d M. . nachmittags 3 Uhr . Ge -
werkschaftshaus . Saal !!. Baudelegicrten - Versammlung . Alle Ar -
öeitsstellen des Hoch- und Tiefbau sowie Fabrikbetriebes müssen
vertreten sein .

porteiveranstaltunflen
Bezirksverband Berlin - Brandenburg

Di« »iichft « AeiUralvorstiindsztzllxg sindit am Mittwoch . afc«it >a 7 Uhr, i » »er
ilrb «it «r - ?ild »>>g«tch >a». Vr»i >« sie . Z-!>. Erlch«ii, «n oller »otweNdiI .

Ii. Diiteilt . Dieieoige » Paet «ig «oof, »n, welch» zur Zveihnnchtolwlcheruuo str »i «
Kinder »er »rl >«il »Ios»n «eoollei , Oichifwiil« ftiil «» maCeu. werde » gedete «, die»
I- lben bei B- rlcten . zyildenowsiraxc . Eck« Durgsdorfftroße , abzugeben .

DuAStag . 6. Dezember
5. l ! erw»n»»ß»bezirl . 15,, 18. , 17. Di stritt . Mö»»eralb »r ll . E. P. Treff »

punfl 7 Uhr i » de» PiochNSle » des DBctj . gronkilirter Site « 48.
z. Xiitrilt ( tterlU ' WUu) . Di« Stonenztilawmenlunft findet weoe » der »ffeiei -

liche » sPetfawtmluBgen erft am Dounerelag . S. Dezember . b«t Stodrig », Borstg »
jtrajie 25, ftatl .

ll Xiftritt ( Xreaifeig ) . Die Geeolse » belachen die heutig « Seifai »mla »g t »
Sewerllchaftsbans .

klrbeiter - Sport «»rtell ch»«»»«». Sbr »d, 7 Uhr d«i Eawad «, Echb »Walde «
Strah «. wichtige Sigung des KullurkarteUo . SN- Berlin »»! »« »d«i vertrete » de«
Srbelter�Portverei »«. welch» den, Sportkartell aagelchlolsen find, habe » «»»
bedingt zu erscheinen

Mittwoch , 7. Dezember
5. Kerwolinngsbezirk . 17. »stritt . Sbend » 7 litt

'
Frauenarbeit - . , CtateC

lchun- und L! ldn »gelommiffia »». Z>gu»g bei Drell «. Echreinufir . 18.
Ul. Berwalt »na «be,irl . Hb- nbs Ai Uhr wichtige Funktion ärfitz »»g bei

ScSrfintft , $rUbrt ( $ftr . 6.
8. imb S. Distrikt ( Scbbiitg ) . Öiotlcncttsn - ��atcTrferftofluna ttBcnbt 5 Ufte

im groben Pftaru »la <u, Müllerstr . 142. Eintrittspreis für Lnoachsen « 1,56 9t «
für Äinbfr 6,75 9c.

� -

- - - - - - - - -

. ..
Si «ung htt Arbeiiseemeinsckaft .

U. S. 9. D. LtrnheRbaftner . Ub<nr >s 6 Uhr in der Fr«kfteii Diftflstl� ? 9fo *
o« Slfttei knnqs - resp. Vezirtskassserer .

Bereinsfalender

Dienstag . 6. Dezember
Deutscher Dranoportarbeiter - Berban ». Tdemische Branche . Abend » 8 Uhr

gnnltionäikonserenz der cheinüche » Industrie im Dreodeuar Kafina , Drechen ««
Straß « !«. Tagesordnung Berich ! über di« Lerhnnblnngen mit den, Arbeit -
geber - Berband . Di« Berfammluna ilt vom fZabrikarbeiter - Berband «inberufes
und find nnjer « Zunttionar » nerpslichtet . daran teilzunehmen .

Deutsch «» «erlniellte ' . Berteed . riolttnduftrie Abends 7 Uhr Seneralne »
sommlur . z im Schutcheisi , Neu« Iakabsrr . 24-26. Vorst andswahl .

Arbeiler - SIperentisten . Pünktlich >b8 Uhr Monatsoersammlnng tm vaphte »
Lnzenm, Weinmeisterftrafi «.

verantwortlich ihr Politik und geuillel «»: Leo Liehlchfitz . Verlin - Zria »
denau ; sür fiommunalpalilit . Lokale » und Eewerklchastllche »: v > » d » a » »" " " � "

. . . . . . . . . . . . . .

. » ». »
Berlin « i

Breite Straft » 84 .

Berlin ; für den Inierotenteil und geschaltliche Mitleiiung «»:
Nomeriner Ehorlotlenburu - verlagsaenassrnichast «Zretheif ,
b. £>. . Berlin . — Druck der Berliner Druckerei V. m. t . H. . ve

sie entd
und seine Freude der über

isffroß . Es ? /ö / eben nur eine ? iife Afdssörv ~ S ' i ' s : are//e .
Urteilen Sie selbst !
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